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eu nerk. Staatsſekretär Stimſon teilte mit, daß 
Lalierung der Vereinigten Staaten die Verbindung mit 
leiter Englands, Frankreichs und Japans aufgenom⸗ 
e gern, um einen gemeinſamen Schritt der Mächte 

Minderung eines ruſſiſch⸗chineſiſchen Krieges herbeizu⸗ 
„ Stimſon erklärte, Rußland und China hätten den 
akt unterzeichnet. Die Anſprüche beider Völker ſeien 
at, daß ſie einem Schiedsgericht zur Löſung unterbrei⸗ 
den könnten. 


Die erſte Fühlungnahme 


uyork. Nach Mitteilungen aus Waſhington hat 
bereits die Vermittelung im chineſiſch⸗ruſſiſchen Streit 
A Minen Stimſon empfing die Votſchafter Frankreichs, 
Unze und Japans, Stimſon bat fie, ſich auf Grund des 
gesteabkommens von 1921 den Vorſtellungen in Moskau 
Ming anzuſchließen. 


28 


ig. Der amerikaniſche Geſandte Mac Murray hat am 

Wen chineſiſchen Außenminiſter Dr. Wang telegraphiert, 
ler on ſeiner Regierung beauftragt ſei, mit der Nankinger 
en 8 über eine amerikaniſche Vermittelung in dem Streit 
China und der Sowjetunion zu intervenieren. Der 
len iche Geſandte bat die Nankinger Regierung ihm mit⸗ 
Wehn die bereit ſei, die amerikaniſche Vermittelung 
* e n. 


5 * Der fünfte europäiſche Nationalitätenkongreß wird 
3 is 28. Auguſt d. Is., alſo wiederum kurz vor Er⸗ 
er Völkerbundsverſammlung, in Genf ſtattfinden. 
der ſeit Monaten im Rahmen des Völkerbundes vor 
aden Auseinanderſetzungen über die Minderheiten- 
in auch während der kommenden Völkerbundsverſamm⸗ 
Fortſetzung erfahren dürften, kommt dem diesjährigen 
1 er nun auch ſeinerſeits zu dieſer Frage Stellung 
\ . eine beſondere Bedeutung zu. Als erſter Punkt 

gh ig iſt die Frage „Völkerbund oder Nationalitäten“ 
Mere Weiter wird ſich der Kongreß diesmal vor allem 


Aufgaben der Minderheitenpreſſe befaſſen. Nach Schluß 


un ußland ſeinen Krieg gegen 
ler ug müßte auf einer einzigen 
oller, ruſſiſchen Heeresleitung geworden. 


et Techita⸗Charbin ift eingeſtellt 
proklamiert. 


| 
er 5. Nationalitätenfongrei 


Gründung einer Organiſation der Minderheitsjournaliſten 
Für ein europäiſches Inſtitut für Nationalitätenkunde 


| 
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Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter in Moskau, Jean Herbette, am Spätabend 
des Freitag von Außenminiſter Briand ein Telegramm erhal⸗ 
ten, in dem er beauftragt wird, Schritte in der Frage der 
amerikaniſchen Vermittelung in dem ruſſiſch⸗chineſiſchen Streit 
zu unternehmen. Jean Herbette hat die Vermittelungswünſche 
Amerikas dem ſtellvertretenden Außenkommiſſar bereits zur 
Kenntnis gebracht. Wie ſich die Sowjetregierung zu die⸗ 
im DER Beſtrebungen stellen wird, iſt noch nicht be⸗ 
annt. 


Die Beweggründe 


Neuyork. Nachdem, wie bereits gemeldet, die Regierung 
der Vereinigten Staaten von Amerika ſich zu einem Vermitte⸗ 


lungsſchritt im ruſſiſch⸗chineſiſchen Streit entſchloſſen 
hat, beabſichtigt Staatsſekretär Stimſon die Vermitte⸗ 
lung ſo einzuleiten, daß Frankreich den erſten diplomatiſchen 


Schritt bei der Sowjetregierung unternimmt, da Amerite mit 
ihr keine diplomatiſchen Beziehungen unterhält. Dagegen wird 
Amerika den Vermittelungsſchritt bei der Nankinger Regierung 
ſelbſt unternehmen. Infolge dieſer Regelung unternehmen alſo 
die beiden Schöpfer des Kelloggpaktes Frankreich und Amerika 
den Friedensſchritt. Vorausgeſetzt, daß China und Rußland 
ſich mit dem Vermittelungsſchritt einverſtanden erklären, ſollen 


an der eigentlichen Löſung des Konfliktes alle diejenigen Staa⸗ 


ten teilnehmen, die an Oſtaſien intereſſiert ſind und zu den 
Hauptmächten des Kelloggpaktes gehören. 


des Kongreſſes wird dann auch in Genf die bereits im vorigen 
Jahre vorbereitete Gründung des Verbandes der europäiſchen 
Minderheitenjournaliſten erfolgen. Dann wird ſich der dies⸗ 
jährige Kongreß auch mit der Frage der Nationalitätenkunde, 
insbeſondere dem Vorſchlag zur Gründung eines internationalen 
europäiſchen Inſtituts für Nationalitätenkunde, ſowie der Her⸗ 
ausgabe eines ſtatiſtiſchen Handbuches aller Nationalitäten in 
Europa auf Grund von Sachverſtändigengutachten zu befaſſen 
haben. Auch auf dem diesjährigen Kongreß werden die Ver⸗ 
treter der nationalen Minderheiten aus allen Teilen Europas 
vertreten ſein. 


— 


Sturm über Aſien 


Kann Rußland den Nachſchub für eine Armee ſicherſtellen? 
Kriege in Oſtaſien würde Sowjetrußland mit gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, durch die das 
apan verloren hat: der geſamte Nachſchub an Truppen, Kriegsmaterial und 
ahnlinie erfolgen, der transſibiriſchen Eiſenbahn. — Wladiwoſtok iſt das Haupt⸗ 
An dem großen Bogen, den der Amur nach Blagoweſtſchenſt zu 
ieht ſich der ruſſiſche Aufmarſch. Hier werden ori dem Amur ruſſiſche Handelsſchiffe zuſammengezogen. Der 
An der Bahul nie Chailar⸗Charbin haben die chineſiſchen Behörden den 
Tſchang⸗Hſü⸗Liang, der den Oberbefehl über die chineſiſchen Truppen in der Mandſchurei 
übernommen hat, iſt in Mukden eingetroffen. 8333 a 7 5 


er Se 78. Jahrgang 


Amerikas Vermitktlungsaktion 
Intervention in Moskau und Nanking — Gemeinſamer Schrift Englands, Frankreichds?sẽ 
und Japans — Vorſchlag eines Schiedsgerichts — Aber die Kriegshandlungen beginnen 


Berlin. Berliner Morgenblätter geben eine Reutermel⸗ 
dung aus Oſaka wieder, wonach die ruſſiſchen Truppen 
zum Angriff übergegangen find. Sie haben die beiden Grenz⸗ 
ſtationen der chineſiſchen Oſtbahn Mandſchuria (Chineſiſch⸗ 
Mandſchurei) und Pogranitſchnaja nach kurzem Kampfe 
eingenommen. In der Nähe des letzteren Grenzortes dauern 


Aller der Woche 


die Kämpfe noch an. Der Kanonendonner iſt weithin zu hören. 
Die Chineſen haben mehrere Tunnels der Bahnſtrecke ſowie die 
große Amurbrücke bei Satſchaniang in die Luft geſprengt. 


Peking. Auf Veranlaſſung des Marſchalls Tſchangſhue⸗ 


liang iſt in den drei öſtlichen Provinzen der Kriegszuſtand er⸗ 
klärt worden. Die Verwaltung iſt von den Militärbehörden 


übernommen worden. Die chineſiſche kommuniſtiſche Partei 
wurde außerhalb des Geſetzes ſtehend erklärt. Jede Art der kom⸗ 


muniſtiſchen Propaganda wird ſtrengſtens verfolgt werden. 


Am Freitag wurden vier Kavallerieregimenter und drei 


Tanks aus Charbin nach Chailar verladen. Wie über die 
erſten Zuſammenſtöße bei Szachaljan mitgeteilt 


verſuchte in der Nacht zum Freitag eine ruſſiſche Abteilung mit 


zwei Maſchinengewehren die chineſiſche Grenze zu überſchreiten 


und die Verbindung mit Szachaljan zu unterbrechen. Eine chi⸗ 
neſiſche Kavallerieabteilung ſtellte feſt, daß es ſich nicht um ruſſi⸗ 


ſche Truppen handelte, ſondern um eine chineſiſche kommuniſtiſche 
Truppe. 19 chineſiſche Kommuniſten wurden ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen. 2 


Mobilmachung in der Mongolei 
nach Privatmel⸗ 
i ausgege⸗ 
ben. 27 000 gut ausgerüſtete Soldaten ſind unter Führung von, 


Tokio. 
dungen, 


Die mongoliſche Regierung hat, 
einen Teilmobilmachungsbefehl 


ruſſiſchen Offizieren nach der mongoliſch⸗chineſiſchen Grenze 
abgegangen. Wie weiter gemeldet wird, hat die mongoliſche 
Regierung die nichtamtlichen Vertreter der Nankingregierung 
aus Urga ausgewieſen. Eine Beſtätigung der Meldung von 
ruſſiſcher Seite liegt noch nicht vor. . 

Im Zuſammenhang mit der geſpannten Lage im fernen 
Oſten hat der japaniſche Außenminiſter den engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Geſandten empfangen. Das Kriegs⸗ 
miniſterium entſandte zwei Verbindungsoffiziere nach dem 
ruſſiſchen fernen Oſten. Ob die Sowjetregierung die Einreiſe⸗ 
erlaubnis für die Offiziere erteilen wird, iſt fraglich. 


Aufmarſch chineſiſcher Truppen 
an der Grenze von Turkeſtan 
Peking. Die Nankinger Regierung hat chineſiſche Truppen 
an die ruſſiſch⸗chineſiſche Grenze, und zwar in die Gegend von 
Chineſiſch⸗Turkeſtan entſandt. Die Truppen ſind bereits in 
Kaſchgar eingetroffen. Ueber die Stadt Kaſchgar in Chineſiſch⸗ 
Turkeſtan iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden. 
chineſiſchen Truppen haben die Grenze geſperrt. Die Verbin⸗ 
dung iſt unterbrochen. g 


Eriegs- und Ankikriegspartei in Moskau 

Kowno. Wie aus Moskau verlautet, gibt es, ähnlich wie 
1914 am kaiſerlichen Hofe in Petersburg, jetzt am „Roten Hofe 
Stalins“, eine Kriegs. und eine Antikriegspartei. 
Karachan möchte gerne einen bewaffneten Zuſammenſtoß ver⸗ 
mieden ſehen und iſt zu einer Konferenz bereit, während die 
Kriegspartei unter Woroſchilow jedes Zurückweichen ver⸗ 
urteilt. Woroſchilow erklärte, daß die Armee kein „Tennisball“ 
ſei, den man hin⸗ und herſchleudere. Die Armee ſei in Bewegung 
geſetzt und müſſe losſchlagen. Der Streit zwiſchen beiden 
Parteien dauert an. 


Der engliſche Geſandke beim Kanzler 
Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Stuttgart: In 
Bad Mergentheim, wo Reichskanzler Müller ſeit einiger 
Zeit zur Kur weilt, iſt in den letzten Tagen der engliſche 
Geſandte in Brüſſel, Garl of Granville, eingetroffen. 
Dieſer Gedankenaustauſch iſt von engliſcher Seite angeregt 
worden. i 15 a 


wird, 


Die 
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Deuffcher Freundſchaftsdienſt 
‚für Rußland und China 


Der deutſche Geſandte in Peking von Borch (links) und der 
deutſche Botſchafter in Moskau von Dirkſen (rechts) wurden 
von der Reichsregierung auf Geheiß der beiden feindlichen 


Parteien mit der wechſelſeitigen Vertretung der Intereſſen 


Rußlands und Chinas in Peking und Moskau betraut. 


Poincarees Erkrankung politiſcher Art? 

Paris. Im Miniſterrat am Freitag nachmittag führte 
Juſtizminiſter Barthou in Abweſenheit Poincarees den Vor⸗ 
fig. Die Beſprechung galt der Kammerausſprache über die Rati⸗ 
fizierung der Schuldenabkommen. Miniſterpräſident Poincaree 
beſuchte trotz ſeiner Erkrankung den Staatspräſidenten Dous 
mergue, mit dem er eine mehrſtündige Unterhaltung hatte. 
In Kammerkreiſen iſt vielſach die Anſchauung vertreten, daß die 
Krankheit Poincarees mehr politiſcher Art jet, 
da er die Hinausziehung der Schuldenausſprache bis Mitte näch⸗ 
ſter Woche erreichen wolle, um dann durch ſein Wiedererſchei⸗ 
nen eine ſchnelle Entſcheidung im Sinne der Regierung 
herbeizuführen. 


Macdonald verzichtet auf London 
als Konferenzort 

Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Zuverläſſige 
Mitteilungen aus London lauten dahin, daß das engliſche 
Kabinett auf einen weiteren Kampf mit Poincaree um die 
Abhaltung der politiſchen Konferenz in der britiſchen 
Hauptſtadt verzichtet. London kommt als Konferenzort 
nicht mehr in Betracht. Aber es iſt darum immer noch nicht 
ein Einvernehmen darüber erreicht, wohin die Konferenz nun 
einberufen werden ſoll. Macdonald ſoll erklärt haben, daß er 
an einer Regierungskonferenz außerhalb Londons nicht teil⸗ 
nehmen. werde, daß er aber auch für diejenigen Mitglieder ſei⸗ 
nes Kabinetts, die die engliſche Delegation bilden ſollen, einen 


Ort wünſche, der von England aus in wenigen Stunden zu et 


reichen wäre. Das würde bedeuten, daß Luzern aus der Kom⸗ 
bination wieder aus zuſcheiden hätte. Man wollte auf 
den urſprünglichen Vorſchlag zurückgreifen, die Regierungskon⸗ 
ferenz im Haag abzuhalten; aber gegen eine Tagung in Hol⸗ 
land erheben die Belgier Widerſpruch. Man iſt in Brüſſel noch 
immer ſtark perftimmt wegen der Schelde Verhandlungen und 
wegen der Utrechter Enthüllungen. Jetzt denkt man wieder an 
Belgien, das aber nicht ein „neutrales“ Land im Sinne des 
Vorſchlages Poincaree iſt. Der Streit um den Konferenzort iſt 
ein Geduldſpiel geworden. Vielfach wurde daraus geſchloſſen, 
daß man es in Paris und London nun mit der Konferenz nicht 
mehr zu eilig hätte, und an eine Vertagung bis Oktober denke. 
Die franzöſiſche Regierung hat in Abrede ſtellen laſſen, daß ſie 
an eine Verſchiebung des Konſerenztermins denke. Auch in 


Berlin würde man mit einer Verzögerung bis Oktober wenig 
einverſtanden ſein. 


Fortſetzung. 

„Vater, ich —“ 

„Still, ſag ich! Du weißt nichts vom Leben und ver⸗ 
ſtehſt die Welt noch lang’ nit, drum weißt auch nicht, wo 
dein Glück liegt. Aber ich weiß es! Und dafür ſag ich 
dir im Guten: der Martl hat mein Wort und dabei 
bleibt's! 11 ihn heut noch nicht gern, ſo wird die 
richtige Lieb ſchon nachkommen. Aber die Geſchicht' mit'm 
Lehrer ſchlag dir nur aus dem Kopf, dazu ged' ich meine 
Einwilligung ewig nit!“ 

Lang bleibt es ſtill nach 1 Worten. Bra 
gerichtet, trotzig ſteht Roſel dem Vater gegenüber. All: 
mählich aber mildert ſich der Trotz in ihren Zügen. 

„Vater!“ ſagt ſie dann jeh aber ruhig. „Ihr habt 
einmal geſagt, daß Ihr mir beim Heiraten nichts drein⸗ 
reden wollt, und daß nur Unglück herauskommt, wenn 


15. 


Nachdruck verboten. 


man Leut' zuſammenzwingt, die 1a nit mögen. arum 
wollt Ihr's le t auf einmal dennoch tun?“ 
„Weil ich dich nit ins Unglück rennen laß! Und ein 


Unglück wär's —“ Are 4 
„Und wenn's mein Unglück wär, ſo ſeid Ihr ja nicht 


— 


Meſenkampf in der engliſchen | 
BBaumwollinduſtrie 1 


Die Verhandlungen zwiſchen Gewerkſchaſten und Arbeitgebern abgebrochen — 500 00 
Arbeiter von der Aussperrung bedroht — Die Induſtriellen beſtehen auf Lohn reduzierung 


London. In Mancheſter fand am Freitag eine gemein⸗ 
ſame Tagung der beiden großen Arbeitgeberverbände der briti⸗ 
ſchen Baumwollinduſtrie und der beteiligten Gewerkſchaften ſtatt, 
an der insgeſamt 140 Vertreter teilnahmen. Die Verhandlungen, 
die dem Zweck galten, den durch Kürzung der Löhne um 121 
v. H. drohenden Streik in der Induſtrie, der zur Ausſperrung 
von 500 000 Arbeitern am 29. Juli führen würde, beizulegen, ſan⸗ 
den unter einer ſehr drückenden Atmoſphäre ſtatt. Der Sitzungs⸗ 
ſaal wurde in einem Umkreis von 15 Meter rückſichtslos von 
allen Perſonen geſäubert, die nicht als Vertreter oder Beamte 
Zutritt hatten. 


Am Spätabend verlautete, daß die Verhandlungen 7 1 
völligen Zufſammenbruch endeten. Die Gewerkſch 1 4 
langten die Zurückziehung des Ausfperrungsbe[üß] a 0 ** 
den Fall der Annahme der Lohnkürzung als Vorbebind 
die Einleitung von Ausgleichsverhandlungen. Die AT, 
vertreter lehnten das rundweg ab, worauf die Verh 
vorläufig unterbrochen wurden. Die Lage iſt kritiſch, w 
ein neuer Schritt der Gewerlſchaftsvertreter oder der? 
die an den Beſpechungen nicht beteiligt war, erfolgt, erſ ben 
Ausſperrung der geſamten Belegſchaft der Baumwollinduf? 
vermeidlich. i 


London Moskau 
London. Der AUnterhausabgeordnete Oberſt Heneage 
hat dem Außenminiſter Henderſon die Anregung unterbreitet, 
die Verhandlungen zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Regie⸗ 
rung über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen im Hinblick auf den ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt vor⸗ 
läufig zu unterbrechen. Auch in Regierungskreiſen iſt 
der Eifer für ſchnellſte Einigung mit Moskau nicht mehr jo aus⸗ 
geprägt, wie noch vor 14 Tagen. 


Mondrakete explodiert 
Panik am Verſuchsturm. 

Worcheſter. Der erſte Verſuch, eine Rakete nach dem Monde 
abzuſchießen, iſt mißglückt. Profeſſor Robert Goddard von 
der Clark⸗Univerſität verſuchte geſtern nach 17 jährigen Experi⸗ 
menten zum erſtenmal aus einem eigens dazu erbauten Turm 
eine Rakete von drei Meter Länge abzuschießen. Der Abſchuß 


glückte zwar, doch explodierte das Mondgeſchoß mit furchtbarem 
ſtürzte als glühende Maſſe auf 


Knall in fünf Meter Höhe und 
die Erde. N 


Wer nicht verreiſen kann 
bade zu Hauſe! 


„Roſel —“ 

„Ja, Vater, denn ich hab's ja mit eigenen Ohren gehört 
aus Eurem Mund! Bin dazumal ein kleines Dirndl von 
acht Jahren geweſen, und am Hof war ein ſchlimmer Tag, 
ſo daß niemand groß auf mich geachtet hat. Am Nach⸗ 
mittag zuvor hat uns der Hagel das Korn zerſchlagen, in 
der Nacht hat die Kuh verworfen und nachher in der 
Früh hat's Streit um Streit geben, weil die Mutter zor⸗ 
an war über den Schaden in der Wirtſchaft. Erſt hat fie 
mit der Agerl geſcholten, nachher mit dem Mirtl und zu⸗ 
letzt mit Euch. nd das war am ſchlimmſten — denn 
Ihr waret auch nit ſtill. Ich habe Angſt kriegt und bin hin⸗ 
über zur Großmutter gelaufen, die damals noch gelebt 
hat. Und eine Weile ſpäter ſeid Ihr auch hinübergekom⸗ 
men, ganz blaß und völlig nit zum Kennen vor Zorn. Die 
Großmutter hat Euch tröſten wollen, aber Ihr ſeid auf⸗ 
gefahren wie ein Wilder. „Das ganze Elend kommt da⸗ 
von,“ habt Ihr a „weil's mich Ihr fe en habt, 
gegen mein’ Willen, fie zu heiraten! Ihr ſeid ſchuld, 
Mutter! 's ganze Leben habt SUR mir zugrund gerichtet 
damit und alle Freud genommen! Und wenn die Kinder 
e weiß Gott, ich hätt' ſchon lang ein End' ge⸗ 
ma t “ . 

„Das hab’ 1“ gehört, Vater, denn ich bin a” im 
Ofenwinkel geſeſſen, ohne daß Ihr mich bemerkt habt. 
Und von der Zeit an hab ich Euch noch viel lieber gehabt, 


einer 


gen ſagen, wenn derſelbige, dem du dein Her 
chenkt haſt, ein armer 
rmut iſt keine Schande und ich bin 1 genug, in 
dir wo ein Heimatl jhaffen könnte. Bloß Vertrat 
müßt ich haben, daß derſelbige dich auch glücklich mar, 
Beim Herrn Beidler hab' ich das Vertrauen nit.“ 


Lieb’ anhalten? 0 
chlimme Zeiten überdauert und die bleiben niemand Ü 
achher auch das: ſein Leben und deins find gar zu 
ſchieden! 
und die Stadtfrau zu ſpielen und ſo 
dir verlangen wird — denn 
geſchneckelten 
aus, meine liebe Dirn! 
freien Leben und der Bauernarbeit auf Wieſen u 
dern, wie du's gewöhnt biſt. 


Durch die Detonation entſtand bei der Bevölkerung * 8 
Umgebung des Verſuchsturmes eine Panik. Polizei, 7 
ter und Feuerwehr eilten zur Stelle, brauchten jed ese 
einzugreifen. 


Das Raketengeſchoß enthält Gas, durch fi 
Exploſion es eine ungeheure Geſchwindigkeit erlangt, 
Goddard hält die Zuſammenſetzung dieſes Gaſes 9 1 

will ſeine Verſuche fortſetzen. e. 


Aman Allahs Schwiegermukter 

macht Quartier 7 

Konſtantinopol. Amanullahs Schwiegermutter bag 
mach Angora begeben, um dem Ghaſi ein Schreiben Ama nd! 
zu überreichen. Außer der Schwiegermutter find noch 
Verwandte Amanullahs hier eingetroffen und haben 0 
Konſtantinopel dauernden Aufenthalt genommen. 1 
erwartet, daß auch Amanullah im Herbſt hierher komm 
hängt jedoch wohl von den Ergebniſſen des Bel 0 
Schwiegermutter in Angora ab. Der Schwager A 
erzählt, die königliche Jamilie habe während der Ilan 
das Allernotwendigſte mitnehmen können, und der f 
Schatz ſei in die Hände der Aufrührer gefallen. 


a 


DEREN 


Sie unglücklich machen und in dasjelbe Elend 


en, das ſein eigenes Leben vergiftet hat — nein, d 
ann und will er nich 


Ei Ha 
„Halt ihn wirklich jo gern, den Lehrer?“ fragt er w. 
eile beklommen. 

„Ja,“ antwortet Roſel, ohne ſich umzuwenden. 
Der Großreicher ſeufzt tief auf. A 
„Schau, Dirn,“ jagt er, „ich tät dir kein Wort 


necht wär, aber brav und daß 


„Er hat mich gern, Vater, das iſt doch die Hauptſa⸗ 
„Kann ſein, dat er dich gern hat. Aber — wid 
it jede hat's in fih, daß fe 


Du biſt' nit gewöhnt, ftillfigen in der Stu 

u fein, wie erz, 

5 modiſche Gewand und 

aare machen die Stadtfrau noch lang a 

ich wird's allweil ziehen 9 Fel 
D 


n 


ſchuld daran, und ich werde Euch nie einen Vorwurf des⸗ 
wegen machen, denn ich hab's ja ſelber ſo wollen! Ihr 
5 t voreh 1 1 die richtige Lieb’ tät ſchon nach⸗ 
ommen, wenn ſie für'n Anfang auch nicht da wär. Ich 
aber frag' Euch jetzt, Vater: Iſt ſie bei Euch auch nach⸗ 
gekommen?“ c 

Der Großreicher erblaßt und ſtarrt ſeine Tochter un⸗ 

er an 


an. 

„Was willſt du damit ſagen?“ 

„Daß ich nit blind und taub war und es wohl gemerkt 
ab’, wie Ihr zur Mutter nie die richtige Lieb’ gehabt 
abt, wenn Ihr ihr auch ſonſt alle Ehr“ erwieſen habt, 
die ihr als Eurer Frau zugekommen iſt. Und ſpäter hab 
ich auch verſtanden — warum.“ a 


denn ich hab gewußt, daß Ihr, wiewohl der Herr vom 
Großreicherhof, doch ein armer Menſch ſeid — wenn ich's 
auch erſt viel jpäter verſtanden hab — warum! Und jetzt, 
Vater, wollt Ihr mich in dasſelbe Elend ſtoßen?“ 


Der Großreicher ſitzt ſtumm in ſich zuſammengeſunken 
Er erinnert ſich ſehr gut an den 19 von dem Roſel 
age in ſeinem 


da. 
ſprach. Es war einer der ſchwarzen 


Leben, wo er nicht aus noch ein gewußt vor innerem 


Jammer, und ſich Luft gemacht hatte — was er ſonſt 
ſelten tat. — — — 


Wieder bleibt es lange ſtill. Roſel iſt ans Fenſter 


getreten und ſtarrt finſter hinaus. Dort ſucht fie nach 
einer Weile ſcheu des Vaters Blick. a 5 


Und er — no, er wit 
verſtehen können, was du wegen ſeiner alles haſt aufß 
müſſen. Und wenn er jpöttelt über uns Bauersieh, und 
das über die Achſel anſchaut, was dir bislang lien N 
wert war, nachher wird dir's Herz weh tun. Biſt it 5 
zu, wird's dich drücken, und redeſt dagegen, ſo habt 


Das alles mußt bedenken, Roſel.“ 
„Ich hab's bedacht! Aber mit gutem Willen 


alles ee gu 
„Wenn er den hat! Ich halte ihn für keinen 8“ 

Menſchen, Roſel, das muß ich dir frei heraus lagen liel“ 
„Gegen mich iſt er gut, Vater, denn er hat m N 

Und fo werden mir mohl auch glücklich werden mite b 


ander!“ de 
75 Gortſezung fol 
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\ \ nn nern 
Weißenberg, der Prophet 
de Menſchen werden krank. — Kranke kommen ins 
N Irrenhaus. 
uch die Jahrhunderte hindurch zeigt ſich immer dieſelbe 
ua In Ländern, die einen großen Krieg verloren 
t in denen die Menſchen durch andere ſchwerwiegende 
verwirrt und von ihrer gewöhnlichen Bahn abgetrie⸗ 
en ſind, iſt guter Boden bereitet für Sektenweſen und 
m ene Propheten. Dieſe neuen Meſſiaſſe verſprechen das 
m Himmel herunter; es find meiſt raffinierte Geſellen, 
elingt ihnen, ſchnell zahlreiche Anhänger zu finden. Der 
ide Heilmagnetiſeur Joſeph Weißenberg in Berlin war 
unter die Propheten gegangen. 
5 Seit Jahren betreibt er den Menſchenfang 
en 3 im großen Stile, 
ie einde hat ſich immer mehr und mehr ausgedehnt; erſt 
au jüngſten Ereigniſſe iſt man auf Weißenberg und ſeine 
ſmerkſam geworden, erſt dadurch; daß der Drogiſt Wer⸗ 
ſeines Weißenberg⸗Glaubens willen an Blutvergiftung 
zen iſt und durch einige Selbſtmordverſuche, die Anhänger 
the Religionsgemeinſchaft unternommen haben. 
enburgs Macht über die Menſchen beruht auf ſeiner 
en Einwirkungskraft. Diejenigen, die neu in die Kir⸗ 
unde Weißenbergs eintreten, kommen zu dem Propheten 
en von ihm ſelbſt und allein empfangen. Er weis⸗ 
15 er unterſucht ſie und er behandelt ſie; er ver⸗ 
er hnen ſeine unfehlbaren Medizinen; man weiß heute, 
* 1 nikatinktur und Scharfgarbentee, dieſe Heilmittel un⸗ 
ahnen, gegen ſchwere Herzleiden ebenſo anwendet 
en Geſchwüre und chroniſche Uebel. 
eiſter ſelbſt empfängt nur in der erſten Sitzung; 
ommen die Patienten in die Hände der „Werkzeuge“, 
W die Medien, die den Willen des Propheten durchführen. 
rkzeuge tun alles, um den Sinn der geſunden und kranken 
61 9-Anhänger zu verwirren. Außer den Einzel⸗Seancen 
gattesdienſte ſtatt, in denen ſich die Sektierer verſammeln. 
de eißenberg⸗Gemeinde beſitzt drei Gotteshäuſer in Berlin; 
„ber Gleimſtraße, wo man täglich betet, und je eins in der 
10 „Waldfrieden“ und in Niederſchönhauſen; in dieſen 
Andachtshäuſern“ findet nur jeden Montag ein „Gottes⸗ 
hatt. Man wird an die Sitten der Teufelsanbeter und 
rüchtigten ſchwarzen Meſſen erinnert, wenn man die 
ingen lieſt, die ehemalige Weißenbergianer von dieſen 
Neniten“ geben. Weißenberg, ſein Obermedium und ſeine 
Medien verſtehen es auf myſtiſche und phantaſtiſche 


de Gläubigen in beſinnungsloſe Verzückung und in 
* hyſteriſche Unzurechnungsfähigkeit zu verſetzen; 
tit aus denen die armen Andächtigen erſt mit Mühe und 
di ewalt befreit werden können. Begreiflich, daß die Sek⸗ 
beste zumeiſt ſchon aus angefaulten und anormalen Men⸗ 
laß wen, mit der Zeit ſeeliſch und körperlich ganz verfallen, 
A ſie der Macht des Propheten zuletzt völlig ausgeliefert 
nuch die Geſunden, die ſich zu Weißenberg verirren, wer⸗ 
ine der Zeit angeſteckt von dieſem religisſen Irrſinn, und 
8 gekränkelten haben es nicht allzuweit, bis ſie reif ſind 
N je mord oder für das Irrenhaus. 
Leißenberg ſelbſt behielt alle die Jahre 
m ‚und feinen durchtriebenen Verſtand. 
ben en iſt ein tüchtiger Moneymaker. Man ſchätzt ſeine mo⸗ 
N Einnahmen auf etwa fünftauſend Mark, vornehmlich 
angelegt aus Mitgliedsbeiträgen, Einkünften aus den 
Leretunden und dem Ertrag ſeiner Wochenſchrift „Der 
agen. Für dieſe Wochenſchrift hat ſich Weißenberg 
gende Mitarbeiter geſichert: Bismarck, Friedrich der 
ö apoleon, Nietzſche, Kant beeilen ſich, dem Rufe des 
e eſſias zu folgen und alle die Artikel zu ſchreiben, die 
* Gläubigen vorzujegen wünſcht. 
* Ves den Erzengeln ſteht der Prophet in engſter 
bindung; fie ſchreiben die Leitartikel, in 
denen gegen Unglauben gewettert wird 
die Verdorbenheit aller derer, die ſich noch nicht zu 
bekehrt haben. Weißenberg iſt keineswegs zaghaft 
den Bes in bezug auf die Weisſagungen, die er im 
erg“ durch ſeine Prominenten verkünden läßt. Er 
ud untergehen, Amerika durch einen Krieg verwüſten, 
nd Frankreich werden durch die Peſt vernichtet, Däne⸗ 
aſſerfluten, und auch über Deutſchland werden 
Epidemien kommen, wenn ſeine Bewohner nicht 
en. Keine Behauptung iſt zu abjurd. keine Drohung 
5, feine Prophezeiung zu ungeheuerlich, als daß die 
. nicht mit Andacht aufnehmen würden. 
We Undert ſich, daß die Behörden dem Treiben des Pro⸗ 
ein 


hindurch ſeinen 


rg 


da ißenberg ſo lange untätig zugeſehen haben. Jetzt end⸗ 
Berliner Drogiſt an Blutvergiftung geſtorben iſt. 
nicht zum Arzt, ſondern zu Weißenberg gegangen iſt, 
große Berliner Zeitungen die Angelegenheit aufge⸗ 
en, hat ſich die Kriminalpolizei veranlaßt geſehen, 
f Kriminalpolizei und Staatsanwaltſchaft ſind ſich 
X, daß man hier energiſch vorgehen und daß alles 
uß, dieſes Stück Aberglauben, das ſich in Berlin ein⸗ 
1 auszurotten. 


Im Bagabundenzug | 


Heinrich Kemmer. 
g man für billiges Geld nach dem kanadiſchen Weſten 
99 Rt eberlandreiſe iſt nicht wohlfeiler als die Amerika⸗ 
al e mir der Wirt von der unſichtbaren Bar in 


0 Herbſt, zurzeit, wenn in den Weizendiſtritten des 
Pra ernte eingeholt werden muß, geht ein Arbeiterzug 

ärie; mit dem ſollte ich fahren und mit dem fuhr ich 
ug war billig und direkt — man kann nicht anders 
fuhren Tag und Nacht, große Ortſchaften, ja ſogar 
te ignorierend, und hielten nur ſelten einmal an 
benen Pumpe oder einem verſteckten Kohlenlager. Erſt 
age wurde in einem kleinen Neſt geſtoppt, welches, 


Der Prophet 


Badeleben im alten Rom 


Von Georg Winkler. 


+ 

Wenn manche von uns meinen, die Liebe zum Badeſport ſei 
allerjüngften Datums und ein Ergebnis der neuzeitlichen 
Hygiene und ihrer Einſichten, ſo befinden ſie ſich in einem 
ſchweren Irrtum; in den Städten des Altertums und des 
Orients waren Bäder aller Art höchſt beliebt. Sehen wir uns 
einmal die Stadt Rom an. Im vierten Jahrhundert n. Chr. 
gab es dort nicht weniger als elf Badeplätze, die ſogenannten 
Thermen, die alle unſere heutigen Badeeinrichtungen weit in 
den Schatten ſtellen. Daneben gab es 858 kleinere Badeanſtalten, 
die teils Privatbeſitz, teils aber auch der Oeffentlichkeit zu⸗ 
gänglich waren. Ueber das Leben in ſolchen Volksbadeanſtalten, 
den „Betrieb“, wie wir heute ſagen würden, gibt uns der 
Philoſoph Seneca einen Bericht, wenn er ſagt: 

„Ich wohne einer Badeanſtalt gegenüber. Stelle dir jede 
Art von Geräuſchen vor, die einem in die Ohren gellen, wenn 
ſtarke Leute Körperübungen machen und die ſchweren Bleige⸗ 
wichte ſchwingen. Ich höre ihr tiefes Seufzen, wenn ſie ſich 
damit abmühen oder doch ſo tun. Ich höre ihr Stöhnen und ihr 
lärmendes Ausatmen, wenn ſie dem zurückgehaltenen Atem Luft 
machen. Wenn einer ganz faul iſt und ſich wie irgendein 
Plebejer mit Maſſage begnügt, ſo höre ich das Klatſchen der 
Hände, die ſeine Schultern berühren, bald hohl, bald mit ganzer 
Fläche. Kommt gar ein Ballſpieler und beginnt die Bälle zu 
zählen, ſo iſt es ganz toll. Füge noch einen Burſchen hinzu, 
der ſchimpft, einen Dieb, der ertappt wird, und den Mann, der 
im Badebaſſin ſeine eigene Singſtimme genießt. Hinzu kommt 
noch das Geſchrei der Wurſthändler, der Bäcker mit ſüßem 
Backwerk und all der Inhaber der kleinen Wirtſchaften, die mit 
ohrenbetäubenden Rufen ihren Kram verkaufen.“ 

Eine raffiniertere kleine Badeanſtalt ſchildert Martialis, 
der um das Jahr 100 n. Chr. lebte. „Wenn du kein Bad in 
Etruſeus Badeanſtalt nimmſt, wirſt du ungewaſchen ſterben, 
Oppianus. Keine Wellen werden dich ſo ſchmeichelnd umgeben 
wie dieſes Waſſer. In keiner Badeanſtalt iſt eine ſo ſtrahlende 
Klarheit. Das Tageslicht verweilt dort lange, und der Tag 
verläßt ſie ſpäter als jeden anderen Ort. Dort ſieht man 
Taygetos' grünen Marmor, und koſtbare Steinarten wetteifern 
mit der wechſelnden Dekoration, Phrygiens violetten Marmor 
mit dem gelbroten Numidiſchen. Die mächtige Onyxrplatte 
ſtrahlt trockene Wärme aus, und der ſchlangenfarbene Marmor 
wärmt wie mit ſanfter Flamme. Wenn die trockene Glut der 
lakoniſchen Bäder dir nicht mehr behagt und du genug bekom⸗ 
men haſt, kannſt du dich in dem kühlen Waſſer von Aqua Virgo 
oder Aqua Marcia abkühlen. Das Waſſer leuchtet jo weiß und klar, daß 
du nicht ahnſt, daß Waſſer im Badebaſſin iſt, ſondern glaubſt, 
daß der reine Marmor dir entgegenſtrahlt. Du kümmerſt dich 
nicht um das, was ich ſage, du legſt die Ohren zurück und hörſt 
nur halb zu. O, du wirſt ungewaſchen ſterben, Oppianus!“ 

Dr. Frederik Pohlſen, der ein ausgezeichneter Kenner Roms 
iſt, unterſucht die Verhältniſſe dieſer alten Badeanſtalten genauer 
und kommt zu manchen intereſſanten Ergebniſſen. 

Die beſterhaltene der alten Badeanlagen iſt bekanntlich die 
Badeanſtalt Caracallas, die in einem ſehr belebten Stadtviertel 
angelegt war. Der römiſche Kaiſer Septimius Serverus begann 


den Bau dieſer Anſtalt um 200 n. Chr. und ſein Sohn Caracalla 
vollendete fie, geleitet von dem Wunſch, durch Anlage folder 
Einrichtungen die Gunſt des Volkes zu gewinnen. 


Im unterſten Stockwerk befanden ſich damals Läden und 


Kneipen, in denen man alles kaufen konnte, was zum Badeleben 
gehörte: Oele, Salben, Medikamente, Badewäſche uſw., außerdem 
Getränke, Kuchen, Würſte. 
käufer aus, die die Waren feilboten. 


Von dieſen Läden gingen die Ver⸗ 


Die Stuben des oberen Stockwerkes waren von den Sklaven 


der Badeanſtalt bewohnt und ſtanden durch unterirdiſche Gänge 
mit dem großen Baderaum in Verbindung. 
wurden die Karren mit Wäſche gefahren. 


Durch dieſe Gänge 


In der Mitte der Vorderſeite befand ſich der Haupteingang, 
wo das Eintrittsgeld erlegt werden mußte, das nach unſerem 
Gelde knapp 2 Pfennig betrug. Kinder in Begleitung Er⸗ 
wachſener brauchten kein Eintrittsgeld zu bezahlen. Reiche 


Leute, die ſich die Volksgunſt erobern wollten, erlegten oft das 


ganze Eintrittsgeld für beſtimmte Tage, ſo daß das Volk frei 
baden konnte. 

Wie ungeheuer dieſe Badeanlage von Caracalla war, kann 
man ermeſſen, wenn man hört, daß ſie 1600 Perſonen gleich⸗ 
zeitig aufnehmen konnte. Uebrigens war ſie, wie alle großen 
Badeanſtalten, den Männern allein vorbehalten. Es gab jedoch 
auch gemeinſame Badeanſtalten für beide Geſchlechter, doch galt 
es nicht für ſehr tugendhaft, wenn eine Dame ſolche Bäder auf⸗ 
ſuchte. Die Damen trugen winzige Badehemden, die Männer 
waren unbekleidet. Die Kaiſer Harian, Marc Aurel und 
Alexander Serverus erließen Verbote gegen dieſes gemeinſame 
Baden von Männern und Frauen in den Anſtalten. 

In einem der Säle der Badeanſtalt fanden Vorleſungen und 
Vorträge ſtatt, in einer offenen Halle wurden auf weichem 
Sande Turnſpiele ausgeführt, ein kleinerer Saal mit Marmor⸗ 
bänken an den Wänden war der Konverſationsſaal. Auch eine 
Bibliothek mit ſchöngeiſtiger Literatur war im Gebäude der 
Badeanſtalt enthalten. Die Entkleidung ging in großen Näus 
men vor ſich, wo Sklaven die Kleidungsſtücke bewachten, denn 
Diebſtähle gehörten zur Tagesordnung. Nachdem man ſich durch 
einige Körperübungen genügend erwärmt hatte, begab man ſich 
in das ſogenannte lakoniſche Bad, den Heißluftraum, deſſen 
Porphyrbecken mit ſehr heißem Waſſer gefüllt war. Dieſes 
lakoniſche Bad erinnert alſo an das kochend heiße Bad der 
Japaner. 5 

In Niſchen konnte man ſich einer Extrabehandlung unter⸗ 
ziehen, indem man mit warmem Waſſer übergoſſen wurde. 

Das Kaltwaſſerbad hatte ein 55 Meter langes Marmor⸗ 
baſſin, in dem man ſeine Schwimmkünſte erproben konnte. 

Es iſt immer behauptet worden, daß die Badeanſtalten an 
der Demoraliſierung des römiſchen Volkes einen großen Anteil 
gehabt haben, weil ſie die Menſchen von der Arbeit ablenkten. 
Zudem waren ſie durchaus nicht hygieniſch in unſerem Sinne, 
ſondern häufig trugen ſie zur Verbreitung der Epidemien 
weſentlich bei. Wir brauchen alſo jene Einrichtungen keines⸗ 
wegs mit neidiſchen Augen zu betrachten. 


Schnaps) zu ergänzen. 
herabgelaſſen und die Türen verſchloſſen. 
Angſt gekriegt vor den Paſſagieren des Extrazuges. Die Reiſen⸗ 
den waren nicht ſo ſehr das, was man ſich unter Landarbeiter 
vorſtellt, als vielmehr jenes andere, das auf der Landſtraße an⸗ 
gehalten und nach dem Paß gefragt wird. Ein luſtiges Geſindel. 
Geſprochen wurde wenig im Zug und wenn, ſo ging nach 
Rowdyſitte jedem Subſtantivum ein Fluchwort voran, um ihm 
Kraft und Nachdruck zu verleihen. Der Hauptzeitvertreib war 
Tabak⸗ und Gummikauen, und die größte Befriedigung gewährte 
offenbar das dadurch hervorgerufene häufige Ausſpucken, das 
nichts mit dem gewöhnlichen Ausſpeien zu tun hat, ſondern ein 
virtuos ausgebildetes, treffſicheres Rekorddiſtanzen anſtrebendes 
Kunſtſpucken iſt. Ein entlegener Punkt des Abteils, oder des 
Perrons, wenn wir hielten, wurde als Ziel viſiert und ſogleich 
von einem formidablen und unfehlbaren Schrapnell getroffen, ſo 
daß man wie in einem Kreuzfeuer auf- und abging, wollte man 
einmal die Beine ſtrecken. 

Nach drei Tagen und vier Nächten langten wir in Mooſejaw 
an, in der Prärie. Dort wurden nicht die Läden geſchloſſen; 
freundliche Blicke grüßten die Vagabunden wie die Soldaten 
eines ſiegreichen Heeres: die Weizenarmee. Und wie die Tage 
verſtrichen, ſah ich manch einen wieder: über den Zaun mit der 
Farmerstochter ſchäkern oder mit dem Zahnſtocher im Mund 
großartig vor einem Reſtaurant ſtehen oder mit den Stiefel⸗ 
ſohlen gegen die Frontfenſter eines Hotels protzig im Streckſtuhl 
ſitzen und nach der gähnenden Hauptſtraße hinausſtarren, wo ab 
und zu ein berittener Backfiſch den Staub aufwirbelte! 

Heute aber, wenn ich, der Gentleman-Mitreiſende im Vaga⸗ 
bundenzug, die Heimſtätten dieſer Leute abgehen würde, ſo träfe 
mich wohl überall derſelbe Blick, der da ſagt: Hallo, mein 
Freundchen, ich glaube, der wirkliche Vagabund im Zuge, das 
warſt wohl du! > 

Was aber die Bar in Montreal betrifft, die iſt unſichtbar 
nur wenn zur Anzeit ein Poliziſt eintritt: da verſchwinden 
Gläſer und Flaſchen und all die altoholiſchen Herrlichkeiten, wie 
die Wertpapiere eines Schreibtiſches, über den man die Rolläden 
herunterzieht. Sie iſt dicht beim großen Platz, wo man viele 
Geſtalten in den Keller huſchen ſieht, die nicht wiederkommen. 


Luſtige Ecke 


„Warum arbeiten Sie nicht? Arbeit hat noch keinen Men⸗ 
ſchen umgebracht.“ — „Das iſt möglich, Herr.. „aber ich will 
es doch lieber nicht riskieren.“ 

„Vater, man jagt doch, wir ſeien auf der Welt, um en en⸗ 
deren zu helfen?“ — „Jawohl, mein Junge, das ſind wir auch.“ 
— „Aber wozu ſind dann die anderen da?“ 


Paul: „Glauben Sie, daß Küſſen ungeſund iſt? — Lenchen: 
Ich weiß nicht, ich bin niemals... — Paul: Was — niemals ges 
küßt worden? — Lenchen: Aber nein — niemals nach dem 


Küſſen krank geweſen. 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — an — as — bel — ber — che — die 
— die — ein — en — er — eis — fel — fer — hoe — i — 
kla — knack — krut — me — nand — ne — ne — nes — net — 
on — re — ri — ri — ri — ſen — ſta — te — ten — tu — ti — 
ti — tys — van — waf — we — wurſt — find 15 Wörter zu 
bilden, deren zweite und vierte Buchſtaben, beide von oben nach 
unten geleſen, einen Spruch ergeben. 


1. Roman von Walter Scott. 2. männl. Vorname. 
Vorname. 4. Muſikinſtrument. 5. Erfriſchung. 6. Handwerker. 
75 Sohn Adams. 8. Standort. 9. findet man auf jedem Guts⸗ 
hofe. 10. ſpaniſche Provinz. 11. Neu eintretender Soldat. 12. Be⸗ 
5 Großinduſtrieller. 13. Mittagskreis. 14. Wurſtart. 15. 

aum. 


Bersträtjel 


Sie blühen im Garten mit A farbenfroh, 
Der Feinſchmecker kennt ſie mit Au. 

Die Feſtglocken läuten im Lenze für O, 
wie weh'n da die Lüſte jo lau. 


Auflöſung des magiſchen Figurenrätſels 


PR IKIA 
Io JAINII 
PlolL EINITIA 

LEITITE 
KIANTII NE 
ANTENNE 
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3. weibl. 


Schreib 


Gonderbare Kaffeehäuſer 


Die wenigſten Großſtadtmenſchen gehen ins Kaffee zu trin⸗ 
zen. Es iſt hier wie bei den meiſten Dingen im Leben: Die Be⸗ 
gleitumſtände find wichtiger als die Sache ſelbſt. Die Kaffee⸗ 
hausbeſitzer wiſſen das ſchon lange und ſuchen mit allerhand 
Genüſſen beſonderer Art aufzuwarten. Aber mit Muſik und mit 
Zeitungen allein iſt es noch nicht, iſt es nicht mehr getan. Man 
muß ſchon beſondere Attraktionen haben. Und nicht immer iſt 
das Publikum dieſe Atraktion. Manche Kaffeetiers allerdings 
haben Glück. Sie brauchen nur mit ihren Gäſten zu prunken, die 
ſie nichts koſten, im Gegenteil. Aber viele müſſen ſich den Kopf 
zerbrechen, um originell zu ſein. 


Kaffee mit Rolltreppe. 


N einem neuen Berliner Kaffee mitten im Herzen der Stadt 
iſt dieſe originelle Idee eine Rolltreppe. Das Kaffee liegt im 
erſten Stock. Man geht keine Treppe herauf und fährt auch nicht 
mit dem Lift. Man benützt die moderne Rolltreppe. Erwachſene 
benützen ſie mit dem gleichen Vergnügen und der gleichen Aus⸗ 
dauer wie Kinder rodeln. Manche kommen nur, um Rolltreppen zu 
fahren, raſen dann die Treppe herunter und fahren wieder herauf. 
Solange, bis ſie ſo müde und ſo durſtig ſind, daß ſie doch oben im 
Kaffee landen. 
Kaffee mit Haarſchneiden. 

Wer fortan nicht mehr beim Friſeur geduldig warten will, 
bis die Neihe an ihn kommt, der geht in ein beſtimmtes Kaffee, 
ſitzt bei Muſik und fröhlichem Geplauder, bis ein Page heraus⸗ 
bittet. Man läßt ſich ſchnell raſieren oder die Haare ſchneiden 
und ſitzt mit affenartiger Geſchwindigkeit und verſchönt wieder 
an ſeinem Tiſch in dieſem Kaffee. 


Kaffee mit Kunſthandel. 


Das iſt nun ſehr ſchwer zu ſagen, ob das ein Kaffee mit 
Kunſthandel oder ein Kunſthandel mit Kaffee iſt. Bilder hängen 
an den Wänden, Bilder werden gezeigt. Die Verkäufer rechnen 
mit der altbekannten Tatſache, daß wie der Appetit beim Eſſen, 
die Kaufluſt beim Sehen kommt. Man hat das Argument, daß 
man nicht um zu kaufen, ſondern nur um Kaffee zu trinken 
kommt. Und doch wandert manch einer, der nur einen „Schwar⸗ 
zen“ nehmen wollte, mit einem Koloſſal⸗Original⸗Oelgemälde 
nach Hauſe. 

Kaffee der Briefſchreiber. 

Da iſt im Weſten ein Kaffee, das macht einen ſonderbaren 
Eindruck, wenn man zum erſten Male hineinkommt. An jedem 
Tiſch ſitzt nur eine Perſon, und neben faſt jeder Taſſe ſteht ein 
Glas Tinte. Alles ſchreibt. Ruhe herrſcht hier, abſolute Ruhe, 
leine Muſik, kein Geflüſter. Selbſt die Kellner gehen leiſe wie 
auf Filzpantoffeln. Nur Federn hört man über das Papier 
kratzen. Da werden Briefe geſchrieben, Liebesbriefe zumeiſt. 
Männer, die kein Heim mit einem ſchönen Schreibtiſch haben, 
Backfiſche, die Beaufſichtigung fürchten, flüchten hierher. Hier 
ſtört niemand, hier hat alles die gleichen Intereſſen. Die: als 
Gratisgabe zu jeder Taſſe Kaffee Schreibgelegenheit und Welt⸗ 


abgeſchiedenheit benützen zu dürfen. 


Kaffee mit Schreibmaſchine. 
Aber welche Brief außer den zartbeſaiteten ſchreibt man 


heute noch mit der Hand, ohne ſich eine wittſchaftliche Blöße zu 


geben? All der kleinen Kaufleute, der Reiſenden, der unent⸗ 
deckten Journaliſten, die keine Maſchine haben, nimmt ſich ein 
anderes Kaffee an. Es gibt jedem Beſucher wege auf einer 
€ ne zu tippen. Da kommen fie an, die haſtigen und 
unruhigen Zeitgenoſſen, ſtürzen einen Kaffee herunter und tip⸗ 
pen: „Auf Ihr Geehrtes von vorgeſtern ...“ und ſchreiben die 
berühmten „binnen“⸗Briefe und die mit „widrigenfalls“. Da 
kommen ſie an, die verträumten und phantaſtiſchen Zeitgenoſſen, 
laſſen den Kaffee neben ſich kalt werden und tippen mit einem 
Finger die Feuilletons, die von Redaktion zu Redaktion wandern 
und doch nicht das Licht der Druckerſchwärze erblicken. 
Kaffee⸗Boheme. 


Das iſt ein Kaffee, da braucht der glückliche Wirt nichts zu 
tun, als zu lächeln und die ſcharenweiſe hereinflutende Boheme 
zu begrüßen — jene Boheme, die nicht pumpt, die gut gekleidet 
iſt, Geld hat und möglichſt im eigenen Auto vorfährt. Da ſitzen 
Leute, die nicht nur vom Theater, vom Film und vom Kabarett 
reden, ſondern wirklich dort zu finden find. Da ſind Männer 
mit langen Künſtlerlocken, die noch herumlaufen wie zu Schu: 
berts Zeiten, da ſind Männer nach der letzten Mode, wie aus den 
Journalen eleganter Schneider entſprungen; da ſind vor allem 
Frauen, ſchöne Frauen aller Jahrgänge, faſt ſo viele wie im 

Kaffee der Mannequins. 


TEEN 


IN 


25 


2 
7 
2 
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1. Crepe Marocain gibt das Material zu dem flotten Mantel 
mit angeſchnittenem Schal und glockigen Volants. 

2. Mantel aus ockergelbem Wollkrepp. Sattel, Manſchetten 
und Taſchen ſind aufgeſteppt. 


Die Dame und ihr Kleid 


Weltverbrauch 
1075 


Synthetischer 
Stickstoff 


825 


alles in 1000 Tonnen 


Chile- 


Salpeter 


1926127 2728 


Skickſtofferzeugung und Verbrauch 
Seit 3 Jahren befindet ſich die Stickſtoffproduktion der Welt in einem dauernden Auſſtieg. 0 5 
letzten 3 Jahren um etwa 45 Prozent geſtiegen. Welche Mengen künſtlichen und natürlichen Stickſtoffs, jährlich v 
Infolge der vor kurzem erfolgten Verständigung in der Welt⸗Stickſtoff, Induſtrie 
daraufhin bereits verbilligten Stickſtoffpreiſe dürfte der Verbrauch noch eine weitere Steigerung erfahren. 


werden, zeigt unſere Darſtellung. 


Da iſt im Tegtilviertel ein kleines, unauffälliges Lokal. 
Wer durch dieſe Drehtüre geht, der muß irgendwelche Beziehung 
zur Textilbranche haben. Zwiſchen zwölf und zwei iſt Hoch⸗ 
betrieb. Bald iſt kein Stuhl mehr frei. Eine Fülle ſchöner, 
junger Frauen, dazwiſchen Männer aus der Konfektion, denen 
man den Beruf ſchon am Anzug anſieht. In der Ecke ſitzen ſechs 
entzückende Mädel. Man weiß nicht, welche man zuerſt anſchauen 
ſoll. Immer neue kommen. Verteilen ſich an allen Tiſchen. 
Kommen und gehen. Jeder kennt jeden. Hier trinken die 
Mannequins ihren Mittagskaffee. Dazwiſchen werden Geſchäfte 
gemacht und Flirts, Engagements geſchäftlicher und privater 
Natur. Man lächelt beim Kommen, man drückt ſich die Hand 
beim Gehen und der Teufel weiß, was man inzwiſchen beſpro⸗ 
chen, abgeſprochen hat. 

Anifee der Engagementsloſen. 

Das iſt in der Straße, in der die Theateragenten ihre 
Bureaus haben. Hier hocken von morgens bis abends die enga⸗ 
gementsloſen Schauſpieler, Opernleute, Artiſten vom Kabarett, 
vom Varietee, vom Tingeltangel, die vielen Filmſtatiſten, die 
auf der nahen Filmbörſe wieder keine Arbeit bekommen haben. 
Da ſitzen ſie herum, machen traurige Geſichter, ſchimpfen auf die 
Agenten, auf die Direktoren, auf die ganze Welt. Zwiſchen⸗ 
durch klappern ſie die Bureaus der Agenten ab, bis ſie wieder 
müde und traurig in ihrem Stammkaffee landen. 


Kaffee der Briefmarkenſammler. 

Und dieſes Kaffee ſchließlich, das ſieht ſchon ganz wie eine 
Börſe aus. Da ſitzt kaum einer auf einem Platz. Alles wandert 
umher von Stuhl zu Stuhl, ſieht Bekannten und Unbekannten 
über die Schulter und lächelt dabei mitleidig oder bricht in an⸗ 
erkennender Bewunderung aus. Jeder zieht ein Büchlein aus 
der Taſche, blättert darin. Das ſind lauter Briefmarken⸗Tauſch⸗ 
hefte. Hier wird mit einer Leidenſchaft getauſcht, die Nicht⸗ 
ſammler verſtändnislos „beſſerer Dinge“ für wert halten. Aber 
was gibt es dieſen Leuten beſſeres noch denn dieſe Papierchen 


zu ſammeln?! Manchmal iſt ſo ein Tauſch ſchwierig. Von we⸗ 


gen Wert und ſo. Und manchmal einigen ſich die Tauſchenden 
nicht. Dann entſcheidet der Ober. Auch er iſt. wie es ſich hier 
gehört, Sammler. EN 


1000 Wochen Brondtonh 


Von Dorothea Ziegel. 0 

Innerhalb der letzten hundert Jahre wurde aus einem ſelten 
betretenen Rinderpfad die größte Straße der Welt. Ihre inter⸗ 
eſſante Entwicklungsſtufe aber liegt wohl innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre, zwiſchen Hochrad und Transatlantilflug. 

Im Jahre 1908 bildete ſich aus einem Kreiſe der größten 
Neuyorker Kaufleute, Repräſentanten, Unternehmer und Finan⸗ 
ziers eine Geſellſchaft, die das Geſchäftsleben am Broadway ſtei⸗ 
gern wollte. Dieſe Herren ſtanden damals an einem ſchönen 
Aprilmorgen am Fenſter eines kleinen Hotelzimmers und ſahen 
in eine Straße hinunter, die noch nichts von Wolkenkratzern 
wußte. Doch hatten alle, die dieſe erwachende Herzkammer der 
Welt ſahen, eine Viſion aus ihrer Jugend, da Grund und Boden 


Vale”, Mm” 
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3. Jugendliches Kleidchen aus gemuſtertem Waſchſtoff. Sattel 
und Manſchetten aus weißem Stoff. Weißer Ledergürtel. 

4. Einfaches Kleid aus bedrucktem Crepe de Chine mit ein⸗ 
farbigen Einſätzen, die in Schleifen enden. 
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Auch der Verbrauch iſt 


hier noch Spiel⸗ und Sportplätze der oberſten Vier 
weſen. Weshalb ſollte hier nicht der Pulsſchlag der Wen 
wenn man erſt Handel und Induſtrie von einer gefahr 
den Dezentraliſation zu retten vermochte? 

Im Jahre 1824 wollte ein Grundeigentümer ſeinen 
loswerden. Einem Kaufmann bot er ihn für ) 8 
Zigarren an. Der akzeptierte aber nicht, da er „ſeine 
auch überall gegen Kaſſa verkaufen könne ...“ Der Gru 
jetzt ſchon 10 Millionen Dollar. 1927 brachte ein 40 
tes Gebäude eine Jahresrente von 187 500 Dollar. 
raum am Broadway koſtet täglich 137 Dollar Miete. 
way⸗Geſellſchaft projeklierte allein in den letzten fü 
je 80 Millionen Dollar für Bauten und beſitzt ein S 
Geſamthausbeſitzes von Neuyork. An den günſtigſten 
valutiert bei ihnen ein Quadratfuß mit 370 Dollar. PL; 

In den erſten Jahren des neuen Jahrhunderts 27 N 
junge Induſtrie expanſiv empor. Konfektionshäuſer 
Trabanten Süßwarengeſchäfte für die Arbeiter verdrä 
wirklichen Bewohner der 5. Avenue. Die Gebäude * 
Reklame entſtellt, die Nacht: und Sonntagsarbeit de 
nen machte das Wohnen in dem Diſtrikt zu einer i 
erſt eine furchtbare Feuerkataſtrophe ſetzte dem Tre 
Ende. 


Von da an begann 797 0 die viel zu ſchmale Straße 
weitern. Die Hanſa⸗Cabs und andere Wagen konnten 6 
ſelig Schritt um Schritt vorwärts kommen. Mit Ei 
der Stadt fielen Reihen von „kunſtvollen“ Fronten a 
Gründerjahren. Die 5. Avenue war jetzt 55 Fuß breit alte 
nun in ſachlichem, neuem Gewande einem bereits gerege 
kehr. Unbewußt hatte man hier die erſte und zn 
Autoſtraße geſchaffen. f 

Eine Bewegung unter dem Motto: „Rettet Neuyo 
den großen Strom ein, der den Broadway zu überfl 
Man teilte die Stadt in Zonen ein, in Viertel, deren he 
gezeichnet war, und dieſes Syſtem haben ſpäter 553 ine 
Dörfer in den Staaten nachgeahmt. Neuyork hatte ein 


Eine beſondere Broadway⸗Polizei, die ſich aus einer 
wachgeſellſchaft bildete, iſt Tag und Nacht auf dem Po 
da gibt es Bettler, Haufierer, Wagenhändler, i 
Anreißer aus der dunklen Bowery. Es gibt keinen 
Renovation, die nicht der Kontrolle dieſer Beamten 
Abbrucharbeiten werden mit derſelben Sorgfalt zegitt" 
etwa offene Auspuffklappen, ſchmutzige Fenſter in der © 
hygieniſche Anlagen oder ſtörender Lärm. 

Die 5. Avenue geſtattet keine Leuchtreklame! J 
am Broadway die kochenden, brodelnden, bunten 
Nachthimmel anfpringen, in der 5. Avenue bedient man 
dezenten Reklame. Trotzdem hat man auch hier 75 
gehabt, die ihre Fenſter mit lebendigen Leuchtfigunen nen ö 
ten. Aber das ungeſchriebene Geſetz des Diſtrikts hat 7 
das Bleiben verleidet. x 

So hat die Straße ihr ehernes Geſicht, das man 
ganzen Welt kennt. Eine Stadt, die ihre Kirchen u 
der Spitzhacke opfert, um aus Betonflächen und 45 
ein Gebilde zu ſchaffen, das ſich nun organiſch 7 5 
weiter zu entwickeln vermag, eine ſolche Stadt wir“ 
Welt noch manches Wunder offenbaren. 


h 


Die Behörde als Modedittator 


Heute mutet es faſt märchenhaft an, daß ache 
Jahrhunderten noch die Behörden die Mode vorſoe 
mindeſt die oberen Grenzen der Eleganz. Für die = 
Stände gab es Kleiderverordnungen. „Für die 7 
dem Land“ beſtand das ſtrenge Verbot, „andre tüche 
denn in deutſcher nation gemacht“, das heißt, es Aug 
inländiſche Stoffe verwendet werden. Von dem 
Reichstag wurde im Jahre 1500 eine Kleidervere 
laſſen, die den verſchiedenen Bevölkerungsſchichten 5 
ftimmungen für die einzelnen Kleiderarten aufer, 
Zweck dieſer Verordnung war in erſter Linie, 
modiſchen Geſchmack zu treffen, als einer überha 


Vergeudung in modiſchen Dingen Einhalt zu gebies 
kamen auch die einzelnen Städte mit ähnlichen 0 


ſchriften heraus. Natürlich koſtete es dabei 5 
ſchweren Kampf mit dem Vorurteil, Daß ſelbſt die 
von ſolchen Vorurteilen nicht frei waren, bezeugt ntaf 
ſten eine Verordnung, die ſich ſpäter gegen die Pan de 
langen Hoſen, wendete, eine modiſche Errungenſchee 5 
zoſen. Den preußiſchen Beamten wurde das Trag a 
gen Hoſen zunächſt mit aller Schärfe verboten da 

den Geſetzen des Anſtandes widerſprächen. N 


Es iſt gleich, ob man führt oder f 

Es find Zweifel über die Frage entſtanden, ob 15 

an einer Straßenkreuzung, wo der Verkehr durch gi 1 41 

regelt wird, auch dann den Vorſchriften für Radfahre 1 de 

wenn er nicht fährt, ſondern gehend das Fahrrad ub 

damm hinüberbringt. Durch eine in jüngſter Zeit er 

richtsentſcheidung wird dargelegt, daß es ohne Beli 

Radfahrer fahre oder gehe. Er unterliege auch im 75 
den für Verkehrsmittel geltenden Bejtimmungen. 


Bilder der Woche 


- 5 


Die Ausfahrt der „Bremen“ 


m 16. Juli trat der neue 50 000 Tonnen⸗Dompfer des Nord deutſchen Lloyd „Bremen“ feine erſte Fahr nach Amerika an. 
Unſer Bild zeigt einen der Schornſteine des Ozeanrieſen; intereſſant iſt die neuartige ſchnittige Form des Schlots. 


Ein deutſches Luftfahrtmuſeum 


wird in Stuttgart im Wilhelmpalais, dem einſtigen Sitz 

des verſtorbenen Königs von Württemberg, geſchaffen. 

Auch das Friedrichshafener Zeppelin⸗Muſeum wird hierher 
übergeführt werden. 


. 


. Der Anſchub zum großen deuffchen Bundeskegeln in Leipzig 
vom 13. 


bis 20. Juli ſtattfand. Die Kegelbahnen wurden in einer der großen Meſſehallen aufgebaut. 


* 


Deukſchland in der Vorſchlußrunde 
im Davispokalkampf 


Nach äußerſt erbittertem Kampfe gelang es Deutſchland im 
Schlußſpiel der Europazone gegen England mit 3:2 Punkten 
ſiegreich zu bleiben und qualifizierte ſich lichen 3 als euro⸗ 
D Zonenſieger gegen den amerikaniſchen Zonenſieger 

.S. A. — iner Aufnahme zeigt einen dramatiſchen 
Augenblick aus dem . Deutſchland—Eng⸗ 
land. Der Engländer Auſtin, der dem deutſchen Meiſter 
renn faſt 3 Stunden Widerſtand leiſtete, war auf die 
auer den körperlichen Anſtrengungen nicht gewachſen und 


Der deutſche Boxer Schmehling, der vor dem u um bie een ee de eee 


Boxweltmeiſterſchaft im Schwergewicht ſteht, als Gymnaſiaſt. 


* Ankon Tſchechow 
deinſt vielgeleſene tuſſiſche Schriftſteller, ſtarb am 15. Jult 
vor 25 Jahren. 


| Ricarda Huch i 95 
ider eiſten Reihe der . Schriftſteller ſteht, Ein Trachtenfeſt in Marburg 
feierte dieſer Tage ihren 65. Geburtstag. bei dem die alten Volkstrachten und Volkstänze wieder zu Ehren kamen. 


Die 
Porzellan. 
Von Elvira Jaeſchke. 

In dem ununterbrochen fließenden Formenwandel unſe⸗ 
rer Zeit bedeutet die Porzellanplaſtik ein vollendetes Aus⸗ 
drucksmittel der Kunſt, die unſerem Heim jene Beſchwingtheit 
verleiht, die es zu einer ſtändigen Freudenquelle für uns 
werden läßt. Wieviel Zauber, wieviel Anmut geht von Ke⸗ 
ramiken aus, welch ein wundervoller Reiz, daß ſie empfind⸗ 
lich, leicht zerbrechlich, zart ſind! Gewiß, ſie verlangen Sorg⸗ 
falt, aber de vergelten auch tauſendfach jede Rückſichtnahme 
und Pflege, ſie erziehen zu feinſtem Geſchmack, vermitteln 
häusliche Kultur, begonnen vom einfach Nützlichen bis zum 
künſtleriſch Zweckloſen. 

Viele Wandlungen an Farben und Formen haben ſich in 
den Jahrhunderten der Entwicklung der Keramik vollzogen. 
Lange bevor man in Europa begann, Porzellan herzuſtellen, 
das zuerſt noch recht weich und minderwertig war, hatte man 
es in China zu vollendeten Kunſtwerken gebracht, die dem 
chineſiſchen Porzellan noch heute den Ruf ſichern, das ſchönſte 
und koſtbarſte der Welt zu fein. Beſonders intereſſant an 
dieſen erſten Porzellanerzeugniſſen iſt das Verfahren, eine 
unſichtbare Porzellanmalerei herzuſtellen, die erſt zum Vor⸗ 
ſchein kam, wenn man in das Gefäß Flüſſigkeit 905 Leider 
iſt dieſes Herſtellungsgeheimnis verloren gegangen, ebenſo wie 
das des ſehr koſtbaren, blauen Taſchei-Porzellans. Dieſe Taſ⸗ 
ſen waren ſo wertvoll, daß ſelbſt zerbrochene Stücke davon 
als Schmuck getragen wurden. 

Wie hoch man in China überhaupt die Porzellankunſt 
einſchätzte, geht daraus hervor, daß bis vor etwa 200 Jahren 
noch jedes Stück mit dem Datum der Herſtellung verſehen 
wurde. Was heute im allgemeinen als chineſiſches Porzellan 
nach Europa kommt, hat weder großen künſtleriſchen noch 
Seltenheitswert; die wirklich wertvollen Stücke gelangen ſel⸗ 
ten ins Ausland, da fie von chineſiſchen Sammlern eifer— 
ſüchtig zurückgehalten werden. 

Die europäiſchen Porzellanmanufakturen — die erſte 


Frau in 


wurde 1710 in Meißen gegründet, kurz darauf folgten Wien, 


Nymphenburg, Fürſtenberg, Kopenhagen und Berlin — leh⸗ 
nen ſich in ihren Entwürfen faſt ausſchließlich an die heutige 
Kunſtrichtung an. Allerdings bringen die älteren Manufak⸗ 


turen, beſonders Meißen, noch vielfach antike Muſter, die ſie 


durch Hinzuziehung moderner Künſtler reichhaltiger zu ge⸗ 
ſtalten ſuchen. Eine unvergleichliche Kulturblüte der Fein⸗ 
keramik zeitigte das 18. Jahrhundert. Welch eine Rolle ſpiel⸗ 


te ſ. Zt. die Vitrine mit ihren Koſtbarkeiten in dem Salon 


der Rokokodame! Was für eine luſtige, bunt durcheinander 
gewürfelte Geſellſchaft fand ſich da zuſammen! Zu der aus⸗ 
drucksvollen, ſtarkkolorierten Nymphenburger Gruppe geſellte 
ſich eine zärtliche Schäferidylle aus Frankenthal, menuettan⸗ 
zende Rokokogeſtalten und die berühmten Kaendlertiere, mut⸗ 
willige kleine Putten und liebenswürdige Plaſtiken, eine 
verſchnörkelte Vaſe im Rocailleſtil, eine zarte Wiener Kanne 
mit ſentimentalem Streublumenmuſter, ein koſtbarer Sevres⸗ 
Teller in warmen Tönen! 

Heute iſt man davon abgekommen, dieſe Leben atmenden 
kleinen Kunſtwerke in gläſerne Gefängniſſe zu ſperren. Die 
ganze Wohnung iſt ihr Reich geworden, in dem jeder Platz 
ihrer Individualität entſprechend gewählt iſt. Die dunkle 
Schwere des Herrenzimmers iſt der gegebene Rahmen für 
die Meißner Figur aus braunem Böttgerporzellan, der farb⸗ 
lich belebte Wohnraum für rein weiße Porzellanplaſtik, in 
das neutrale Speiſezimmer tragen humoriſtiſche Motive, be⸗ 
ſonders Kinder, Putten und Tiergruppen, eine heitere Stim⸗ 
mung und die grazile Linienführung des modernen Damen- 
zimmers iſt die anmutige Folie für die ſchlanken, bizarren 
Plaſtiken heutiger Richtung. Auf der modernen Luxuskom⸗ 
mode, dem flachen Buffet, dem wuchtigen Schreibtiſch wird 
das moderne Porzellan von Kopenhagen in ſeiner ſchlichten 
Schwere und den lichten verfließenden . beſten die 
Geſamtwirkung des Raumes unterſtreichen. Zu der Rokoko⸗ 
und Empirekommode mit verſchnörkelter Linienführung paj- 
ten die leichten Tänzer- und Schäfergruppen jener Epoche. 

Immer mehr iſt man bei der modernen Plaſtik bemüht, 
mit feinem Einfühlen in die Formenſprache die koloriſtiſchen 
Effekte durch Glaſuren, die die einheimiſche Wiſſenſchaft und 
der Orient vermitteln, zu unterſtreichen, immermehr verſucht 
man die Schönheit der reinen, leuchtenden Flächen, ihren 
ſchillernden Glanz durch Licht⸗ und Schattenwirkungen zu 
erhöhen. Ein mildes Leuchten liegt über den ſchlichten For- 
men der Madonnen, den pittoresken Figuren der Tänzerin⸗ 
nen, der Traurigkeit des faſchingsmüden Pierrots, liegt über 
all dieſen Geſichtern, und Formen, die menſchliche Empfin⸗ 
dungen jo unvergleichlich, aber durch Weichheit gemildert wi⸗ 
derſpiegeln. 


* 
Der alte Gärtner. 


Von Johanna Martha Müller. 


Am Ende des Städtchens ſtand das kleine Gärtnerhaus 
inmitten blühender Beete. Mit weichen Händen hüllte der 
Frühlingsabend all' die leuchtende Buntheit ein und ließ die 
kräftigen Farben allmählich verblaſſen. 

Des Tages Arbeit war getan. Der junge Gärtner⸗ 
burſche hatte ſein Arbeitsgewand mit einem beſſeren Rock 
vertauſcht und ſchritt aus dem Gartentore hinaus, dem 
Städtchen zu. Der alte Gärtner, der mit ſeiner Pfeife auf 
der Bank vor dem Hauſe ſaß, blickte ihm ſinnend nach. Seine 
gebräunte Stirn zog ſich nachdenklich zuſammen. So friſch, 
jung und kraftvoll wie jener war auch einſt ſein eigener 
Sohn die Straße dahingegangen. 

Mit zitternder Hand fühlte er, während er die Pfeife 
beiſeite legte, nach ſeiner Taſche, in der ein Brief kniſterte. 
Dieſes Schreiben, das der Poſtbote heute brachte, zerſtörte in 
ihm mit einem Schlage die künſtlich aufgebaute Ruhe der 
letzten Jahre. Das Geſchehen der Vergangenheit, das die 
Wunde in ſeinem Herzen geſchlagen hatte, ſtand deutlich 
wieder vor ihm. : 


Immer hatte Richard, fein Einziger, einen beſonderen 


Willen gehabt, und alle Vaterſtrenge war nötig geweſen, ihn 


zu ſtetiger, geordneter Arbeit zu zwingen. Er hatte wenig 
Neigung zum Gärtnerberuf gehabt und oft mit Unluſt gear⸗ 


er an dies Bäumchen verwendet, 


beitet. Aber der Vater hatte erzürnt gemeint: „Du haſt eben 
überhaupt keine Luſt zum arbeiten! Ein Faulenzer biſt dul“ 

Da hatte Richard trotzig die Lippen aufeinandergepreßt 
und die Arbeit hingeworfen. Mit vermehrter Strenge war 
er ſeiner Unbotmäßigkeit begegnet. 

Einmal wieder .... Es hatte harte Worte gegeben, 

der Junge wollte ſich nicht fügen. 
Die 1 des alten Mannes hob und ſenkte ſich ſchwer 
in bitterem Erinnern. Der Junge ging in die Fremde, und 
der Mutter brach es faſt das Herz. Sie konnte es nie ver⸗ 
winden und kränkelte ſeit der Zeit. Zuerſt lachte der Vater 
rauh und tröſtete die Beſorgte. „Der kommt ſchon wieder! 
Glaubſt du, daß er es wo anders aushält, wo ihm ſchon 
zu Hauſe nichts recht war?“ 

Aber der Richard war nicht wiedergekommen, er hatte 
die Zähne zuſammengebiſſen und ſich durchgeſchlagen. 

Die Mutter ſtarb nach wenigen Jahren, ohne ihren 
Einzigen wiedergeſehen zu haben. Er konnte es ſeinem Soh⸗ 
ne nicht verzeihen, daß er dieſen Kummer über die Arme 
gebracht hatte. Immer mehr an fich fein Herz, denn 
jein Leben war einſam und freudeleer geworden. 

Lange Jahre waren ſeitdem vergangen, und der kleine 
Apfelbaum neben dem Hauſe, den er damals gepflanzt hatte, 
breitete heute ſchon ſtattlich ſeine Zweige aus. 


Nun kam der Brief und riß alte Wunden wieder auf. 
Der Richard ſchrieb. Er war nicht verdorben und geſtorben 
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Die alte Burg. 

Von Ottilie Für böck. 
Ich fand eine Burg aus Urgeſtein, 
die Mauern ſo grau, die Fenſter ſo klein, 
die Türme noch feſt in der Runde; 
am Bergfried, der ehmals ſo wehrhaft war, 
da zeiget ſchon viel hundert Jahr 
die Sonnenuhr die Stunde. 


Der Schloßberg liegt im tiefen Traum, 
es raunt im Vorhof der alte Baum, 

im Raſen ſchlafen die Blumen; 

an der Mauer ſteht ein Fliederſtrauch, 
drauf ſitzt ein Hänfling, der ſchläft auch, 
ringsum nur Bienen ſummen. 


Da faßte mich ſelber der Zauberbann, 
ich fing mit allem zu träumen an 
und ſtand in vergangenen Tagen: 
ich hörte gen vom Söller her 
eine alte Weiſe, noch eine und mehr, 
die klangen ſo ſchön, nicht zu ſagen. 
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in der Fremde. Er hatte ſich durchgeſchlagen, hatte in zä⸗ 
hem Trotz gearbeitet, gelernt und geſtrebt und hatte es zu 
einer annehmbaren Stellung gebracht. Nun bot er die Hand 
zur Verſöhnung und fragte an, ob er kommen dürfe. 

Alles halbverwundene Leid brach in der Seele des alten 
Mannes auf. Der Gram der Mutter, das eigene, hinter har⸗ 
tem Groll verſteckte Weh der einſamen Jahre legte ſich wie 
ein eiſerner Ring um ſeine Bruſt, alle weicheren, verſöhnliche⸗ 
ren Gefühle erdrückend. Nicht anders als mit Bitterkeit 
konnte er des Sohnes gedenken, der jetzt kommen wollte, ſeine 
Verzeihung zu erheiſchen. 

Der leichte Abendwind bewegte die Zweige des Apfel⸗ 
baumes neben der Bank, und ein paar Blätter ſtreiften 
ſchmeichelnd ſeine braune Wange. Er ſah auf, und aus 
ſeinen Augen, die eben noch finſter und zornig geblickt hat⸗ 
ten, brach ein Strahl von Zärtlichkeit. Mit linder Hand 
ſtrich er über den kleinen Zweig und flüſterte: „Ja, du haſt 
mir meine Liebe und Sorgfalt gelohnt!“ 2 

Vor langen Jahren hatte das Bäumchen im Garten 
eines Freundes geſtanden. Es hatte gekränkelt und war 
nicht vorwärts gekommen, da hatte fein Beſitzer es heraus⸗ 
geriſſen und verworfen. Er war dazu gekommen und hatte 
gebeten: „Schenk mir das kranke Bäumchen!“ 

Der Freund hatte gelacht. „Nimm dir's! Aber du wirſt 
keine Freude dran erleben!“ 

Seitdem hatte der kleine Baum ein Plätzchen bei ihm ge⸗ 
funden, und er hatte ihn mit unendlicher Sorgfalt und Liebe 
gepflegt. Erſt nach langer Zeit wurde dieſe Mühe belohnt, 
dann aber entfaltete ſich der Baum prächtig. 

Einen Augenblick hatte er über dieſen Betrachtungen 
fein Leid vergeſſen, er nickte vor ſich hin und dachte: „Viel 
Liebesmüh hat's gekoſtet!“ 

Plötzlich erſchrak er vor einem Gedanken, der ihm durch 
den Kopf ging. Viel Liebe, Sorgfalt und Geduld hatte 

Hatte er denn auch für 
ſeinen Jungen ſoviel Milde und Nachſicht 0 gehabt? 
Hatte er ſeiner Eigenart gegenüber vielleicht nicht das rechte 
Verſtändnis gefunden, hatte er es mangeln laſſen an der 
verſtehenden Liebe, an der leitenden, gütigen Fürſorge? War 
er ſeinem Sohn gegenüber nicht geweſen wie der Freund zu 
dem kranken Bäumchen? Hart und ſchroff hatte dieſer das 
unfruchtbare Stämmchen ausgemerzt, und nun hatte es ſich 
doch noch zur Freude entfaltet durch die ſorgliche Liebe ſeines 
Pflegers. 

Seinem Sohn gegenüber war er nicht ſolch ein geduldiger 
Gärtner geweſen. Mit Strenge hatte er den ſtarren jungen 
Stamm ziehen wollen und hatte es an Wärme und Milde 
fehlen laſſen. 

Unerbittlich grauſam reihten ſich die Gedanken des Grü⸗ 
belnden aneinander. Die Schuld des Sohnes wurde kleiner, 
und die eigene wuchs zu drückender Größe. Das Gefühl 
der eigenen Verſäumnis brach die Härte ſeines Herzens ent⸗ 
zwei. Hatte er noch vor kurzem geglaubt, den Heimkehrenden 
nur mit Groll und Bitterkeit empfangen zu können, ſo er⸗ 
ſtand jetzt in ihm der Wunſch, verſäumte Liebe nachholen 
zu dürfen. 

Langſam erhob er ſich und ſchritt in die Stube zu ſeinem 
Pult, dem er einen Briefbogen entnahm. — „Lieber Sohn,“ 
ſchrieb er mit großen, heiten Buchſtaben, „kehre heim zu 


haus und Leben 
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deinem alten Vater, der deiner voll Sehnſucht harrt. 2... 
bift feinem Herzen willkommen!“ 
Während er den Brief ſchloß, kam eine Ahnun 
daß nach langen Jahren des Kummers noch eine li 
auf ihn warte. 


17 
über ihn, 1 
te Freude 
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Für die Hausfrau. 


„Aufkochen!“ Wieviel leichter iſt doch das Koch 
Wirtſchaften in der kalten Jahreszeit. Ganz abgeſehen 
daß es oft keine geringe Strapaze bedeutet, in der heißen 
am heißen Herd ene und Werben erfordert der 

ſo viel mehr Achtſamkeit und Aufpaſſen, damit von Vo 
und Reſten an Speiſen in Keller und Kammer nicht 
dirbt und umkommt. ü 


en und 
davon, 5 
üche ER 


8 ver⸗ 
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Wenn man im Winter übriggeblieben⸗ 


Suppe, einen Fleiſch-, Gemüfe- und Kartoffelreſt ruhig 1 4 
rere Tage aufbewahren konnte, geht es im Sommer ON 
Eisſchrank oder beſonders kalten Keller kaum 24 Sung 
lang, und eine umſichtige Hausfrau wird ſolche Reſte auch ma 
lichſt gleich am nächſten Tag, wenn nicht mittags, dann aben 
verbrauchen. Oft aber kommt es anders, als man ſich vo e 
nommen. Die Hausfrau gedachte zum Abendeſſen von dem 1 * 
der Fleiſchſuppe und dem Suppenfleiſch ein gutes Rage 5 
ereiten, und nun meldet ſich plötzlich Beſuch an, dem fie ew. 
anderes vorſetzen muß; oder es kommt eine Einlabund 1% 
Freunden und Nachbarn. Bis zum nächſten Tag wir 
Suppe ſauer, das Fleiſch alt. Was tun? Da gibt en 
unfehlbares Mittel: das Aufkochen. Aufkochen, immer wi 
aufkochen ſchützt jede Speiſe, auch alles Eingemachte, 
Saft, Kompott, rote Rüben, ſaure Gurken uſw. die. 
gung zum gären haben, vor dem Verderben. Si 
unkompliziert, dieſe Friſcherhaltungsmethode, und 
bei mit Sicherheit ſelbſt in den heißeſten Sommertagen, 
von Reſten und Vorräten das Geringſte verdirbt. be 
Stachelbeermarmelade. Eine der oh 
kendſten und haltbarſten Marmeladen ijt Stachelbeermafe ut 
lade. Halbreife Früchte ſind am beſten dazu. Man en 5 
Stiel und Blüte, wäſcht die Früchte und überſchüttet in ae 
Keſſel, der zum Einkochen verwendet wird, 5 Pfund SMF, 
mit 3% Pfund Zucker, läßt ſie einige Stunden ſtehe 
kocht ſie langſam bei ſchwachem Feuer und unter hä 
Umrühren mit einem Holzlöffel dick ein, was mehrere I, 
den dauert. Wenn fie goldbraun ift und dicklich vom 20 
läuft, iſt ſie gut, denn ſie dickt nach dem Kaltwerden ſeh 
Das Durchrühren von etwas Saliehlpüͤlver nach dem 
vom Feuer iſt gut, aber nicht unbedingt notwendig. len, 
wird die Marmelade in hohe Gläſer oder einen N ie 
& beſo 1 
Art vol 


hohen Steintopf gefüllt und nach dem Erkalten mit 
oder Rumpapier belegt. Dieſe Marmelade eignet ſi 
ders gut zum Füllen von Pfannkuchen und jeder 
Obſtkuchen. 
Zitronenſaft haltbar zu machen. Ma 
den Saft der Zitronen aus, läßt ihn durch einen Ga 
laufen und kocht ihn auf. Feſtverkorkt hält er ſich landen 
wenn er an einem kühlen Ort aufbewahrt wird und it d 
Zitroneneſſenzen entſchieden vorzuziehen. E Ar 
Das Bleichen gelbgewordener Bill, 
Man bleiche gelbgewordene Wäſche, indem man einen Ti 
Löffel Terpenkinöl mit drei Eßlöffeln ſtarkem Weine 

miſcht und von dieſer Miſchung einen Eßlöffel auf en 
Eimer Waſſer gibt, darin die Wäſche ſpült und an die Son 
zum Trocknen aufhängt. 4 N 1 
Um einen Pudding mitten auf die Schüſſel a 
bekommen, läßt man kaltes Waſſer über die Schüſſel laune 
bevor man die Form ſtürzt. Die Speiſe gleitet dann?“ 
Mühe in die richtige Lage. 


* 
Aus der Frauenarbeit. 


Die Frau in der Gemeinde. ide 
In wie hohem Maße die Frauen ſich in der Gemeinde 


arbeit bewähren, ergibt ein Ueberblick über die g 


en ta! 0 


* 


u 
1 Geſundheits- und Jugendarbeit der Stadt Wi 


mes, a 
Chef ſämtlicher Schulzahnkliniken und der Chef des gez 


im Berufsberatungsamt ſteht eine 
Spitze der weiblichen Berufsberatung. 


Die Rettungsbootkommandantin. 


An Bord des Rieſendampfers „Majeſtic“ der 5 


tiſchen White⸗Star⸗Linie erhielt die bisherige igati⸗ 
Blanche Tucker nach eingehendem Studium der Be 
onskunde und praktiſchen Uebungen vom Sanbelmirtii dei 
das Recht, ein Rettungsboot zu kommandieren. So! d fü 
erſte weibliche Kommandant eines Rettungsbootes ahn a 
auf einem Rieſenſchiff, ein Poſten mit mehr als gewoyn 
Verantwortung. 0 


Aus dem jugoſlawiſchen Schulweſen. h schu 
Den hohen Aufſchwung, den das deutſche Mädche 5 
weſen in den letzten Jahrzehnten genommen hat, ui 
zum Vorbild für andere Länder, in denen die Bao 0 
ſich ſpäter entwickelt hat. So hat eine bekannte 150 rad i 
bädagogin Fräulein Dr. Jovitſchitſch aus Veen al 
letzten Jahre die modernen deutſchen Mädchenſchu ien 
Art ſtudiert und iſt dann als erſte Frau in Jugoſlawie“ 
Schulinſpektor ernannt worden. 


Die Japanerin im Rundfunk. 
Der Rundfunk beherrſcht heute die ganze Welt, 


De 
K A etzt 10 „ 
das ferne Oſtaſien. Aber zum erſten Mal iſt es ager 1 


ar 


1 
4 


pan vorgekommen, daß eine Frau als Rundfunk⸗ 
geſtellt wurde. N ns) 


leß und Umgebung 

E Von der Kreisverwaltung. 

r Kreisausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung am 17. d. 
an Stelle des durch ein Autounglüd ums Leben gekom⸗ 


h Vorſtehers der Kreiskommunalkaſſe Zembok, den Kreis⸗ 
Be: Manka gewählt und an deſſen Stelle den Se⸗ 


Neuordnung der Krankenkaſſenbehandlung. 

das immer mehr um ſich greifende Simulantentum zu 
plant der Vorſtand der Krankenkaſſe, die bisherige 
d der Kaſſenärzte nach der Kopfzahl der Behandelten 
Flxum, das fi nach der Frequenz der Kranken richten 
umwandeln, Es fragt ſich nur, ob eine ſolche Maßnahme 
\ on Zweck erfüllen wird, denn was ein Simulant iſt oder 
leute man doch dem Verantwortungsgefühl des Arztes feſt⸗ 

überlaſſen. 


0 Bewertung der Deputatkohle. 

1 Bekanntgabe der Bewertung der Deputatkohle iſt 
er unterlaufen. Der Wert einer Tonne Kohle iſt 

t 28.87 ſondern mit 28.78 Zloty zu berechnen. 


Revision von Maßen und Gewichten. 
Reviſton der Maße und Gewichte findet ſtatt: Vom 20. 
x 1. Auguſt in Alt⸗Berun für die Orte Alt⸗Berun, Woh⸗ 
ow, Gurkau, Cielmitz, Jaroſchowitz, Wygorzelle, Tan: 
uus, Jedlin und Urbanowitz. In Pleß vom 5. Auguſt bis 
auf in der katholiſchen Schule für die Gemeinden Pleß, 
Altdorf, Radoſtowitz, Czarkow, Kobielitz, Poremba, 
Ober⸗ und Nieder⸗Gottſchalkowitz. Rudoltowitz, 
ia, Grzawa, Siegfriedsdorf, Mezerſitz, Gurau, Gilowitz, 
„Jankowitz, Studzienitz, Miſerau, Brzeſtz, Krier, Kreutz⸗ 
Riegersdorf, Groß⸗ und Klein⸗Weichſel, ſowie Kempa. 


Jahr- und Viehmürkte in Pleß für 1930, 

Jahre 1930 ſind für Pleß folgende Termine für 
und Viehmärkte feſtgeſetzt worden: Krammärkte am 
kit, 9. Juli und 8. Oktober; Pferde⸗ und Viehmärkte 
un Januar, 4. Februar, 4. März, 15. April, 6. Mai, 

u, 8. Juli, 5. Auguſt, 9. September, 7. Oktober, 4. 
der und 9. Dezember. 


i Für Kr, validen. 

Kriegsinvaliden, die das Bad Jaſtrzemb aufſuchen 
it jetzt Gelegenheit geboten, durch Vermittlung des 
amtes eine Kur zu bekommen. Die Kranken haben 
ndeten 1 bis zum 10. jeden Monats beim 
samt in Pleß e e Die Koſten der Unter⸗ 
und Heilung werden von der Wojewodſchaft getragen. 


Von der Pleſſer Schützengilde. 

f 90 den 21. d. Mts., wird das 8 er um das 
ſtatzkiſche Legat, beſtehend in einem Wanderorden 
rtvollen Tafelgewinnen, beendet. Das diesjährige 
ſchießen ui, ee 11, 20 7 . ee 
Gegenwärtiger ützenköni eiſchermeiſter 
Konietzuy in Sieh, 5 Bi 


> Geld iſt weg — wo find die Uniformen? 


man ſich bei der Pleſſer Bank Ludowy. Bis dahin 
gut und ſchön. Da aber Banken nun einmal keine 
gkeitsinſtitute find, tat nunmehr auch die Bank Ludo⸗ 
N gutes Recht war: fie erſuchte um freundliche Rück⸗ 
ei Darlehens. Als nichts dergleichen geſchah, bekamen 
elnen Mitglieder plötzlich Zahlungsbefehle und ſollten 
für den Zwionzek blechen, in deſſen Kaſſen Ebbe. 
Auch das wäre noch nicht gar ſo ſchlimm, wenn alle 
n wenigſtens wirklich die Uniform bekommen hät⸗ 
er ſcheint dem in einzelnen Fällen nicht ſo zu ſein. 
herrſcht begreiflicher Zorn. Wer zahlt gern für etwas, 
nicht erhalten hat. In der nächſten Sitzung wirds 
etwas ſtürmiſch zugehen. Es könnte ja einer auf den 
ommen, zu fragen, was mit dem Geld gemacht wor⸗ 


Hundemarken. 

agiſtrat Pleß fordert die Beſitzer von Hunden auf, die 
en binnen einer Woche im Rathauſe im Zimmer 6 
hung von 50 Groſchen abzuholen. Nach Ablauf der 
Mor en Zeit werden Hunde, ohne Marken angetroffen 
5 länger abgefangen. Hundebeſitzer, die den Vorſchriften 

deln, werden bis zum zwanzigfachen Betrage der 
» das iſt bis zu 400 Zloty, beſtraft. n 


Das Kind im Teiche. 

ilie des Mühlenbeſitzers Baron in Riegersdorf 
Mittwoch am Nachmittage verſetzt. Ihr einziges 
Mädchen ſtürzte in einem unbewachten Augenblick 
Hofe befindlichen Teich und ertrank. 15 


Eine Unglücksfahrt. 

4 Jul, in den Nachmittagsſtunden, überfuhr das Laſt⸗ 
en 48 auf der Chauſſee, die von Nikolai nach Smilowltz 
5 Jahre alten Sylveſter Nowak aus Paniow. In⸗ 
littenen Verletzungen ſtarb Nowak kurz nach dem 
Aae Auto rannte ſpäter auf demſelben Weg ein 
a Dominiums Smilowitz an. Dadurch wurde ein 
verletzt, daß es erſchoſſen werden mußte. Die 
ieſen beiden Vorfällen trägt der Führer, der keine 
a Führung eines Motorwagens hatte und außer⸗ 

war. 


. 0 Freitagwochenmarkt. 

Vubochenmarkt am Freitag war Waun gut be⸗ 
er koſtete 2.8 20 Zloty, Weißkäſe 40—50, 
roſchen. Gemüſe war in großen Mengen auf den 
cht, 1 Liter Kirſchen koſtete 1.80 Zloty. Gemüſe, 
laubeeren, 45 Groſchen fürs Liter, alſo teurer 
leßten Malen. Ein Maß Pilze war für 60 Gr. 
unge Jagel waren für 1.80—2.50 Zloty, 

r 6—8 Zloty zu haben. 


# 


Kirchenbau in Orzeſche. 


Bisher hat der Bau 150.000 21. 
gt werden noch ru I 2 


droht. 


Re Finanzwirtſchaft 
in der Stadtgemeinde 


Der Haushaltsplan der Stadtgemeinde Nikolai ſchließt für 
das neue Jahr 1929/30 in den Einnahmen und in den Ausgaben 
zuſammen mit 617 000 Zloty (308 500 Zloty in den Einnahmen 
und ebenſoviel in den Ausgaben] ab. Von den Ausgaben find 
23 Prozent Sach⸗ und Perſonalausgaben, für die Schuldenrück⸗ 
zahlung 13,42 Prozent, für die Ausbeſſerung der Straßen 3,30 
Prozent, für das Schulweſen 25,12 Prozent, Kulturausgaben 
1,22 Prozent, Spitalweſen 3,17 Prozent, Sozialausgaben 9,34 
Prozent, für Unterſtützung von Handel und Gewerbe 0,17 Pro: 
zent, Sicherheitsweſen 2,24 Prozent, andere 7 Prozent. 

Neben dem ordentlichen Haushaltsplan wurde auch ein In⸗ 
veſtitionsplan aufgeſtellt, der eine Ausgabe von 510712 Zloty 
vorſieht. Das Geld wird durch Anleihen zuſammengebracht. Die 
Anleihen wurden ſchon aufgenommen ‚und zwar in Höhe von 
800 000 Zloty. Von dieſem Betrage wurden bereits im vorigen 
Jahre 300 000 Zloty verbraucht. Von der amerikaniſchen Dollar⸗ 
anleihe hat die Stadt 500 000 Zloty bekommen, von dem Zaklad 
Ubespieczen in Königshütte 150 000 Zloty und vom Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten 150 000 Zloty. Für die Straßenpflege 


will die Stadt 191000 Zloty, für ein Denkmal Miarkji 
5000 Zloty, Erhaltung der Grünanlagen 5000 
Zloty, Grundſtücksanſchaffung für eine Militärkaſerne 98 000 


Zloty, Kanaliſation 20000 Zloty, ein Wohnhaus für die ganz 
arme Bevölkerung 80 000 Zloty, für die Waſſerleitung 81 000 


Zloty, Ergänzung des ſtädtiſchen Fahrparkes 40 000 Zloty ver⸗ 


wenden 


Reine Spur 


Nikolai 

Eine der brennendſten Fragen in Nikolai iſt die Wohnungs⸗ 
frage. Die Wojewodſchaft will in Nikolai 90 kleine Arbeiter- 
häuſer bauen, aber damit iſt der Bevölkerung in Nikolai nicht 
viel geholfen. Die Stadtverwaltung bemüht ſich, bei der Katto⸗ 
witzer Eiſenbahndirektion, damit ſie für ihre Angeſtellten Wohn⸗ 
häuſer baue, aber die Direktion macht nichts. Es werden nach 
Fertigſtellung aller projektierten Bauten gegen 320 Wohnungen 
weiter fehlen. Der Schulraummangel in Nikolai iſt genau ſo 
groß wie in anderen ſchleſiſchen Gemeinden. Es muß unbedingt 
eine große neue Schule gebaut werden. Die Stadtverwaltung 
hat auch bereits den Beſchluß gefaßt, eine neue Volksſchule zu 
bauen, ſobald die Mittel zur Verfügung ſtehen werden. Die 
Stadt will aus eigenen Mitteln 300 000 Zloty für dieſen Zweck 
geben. Doch will man eine moderne Schule bauen und die Bau⸗ 
foiten wurden auf 1 200 000 Zloty berechnet. Von der Wojewod⸗ 
ſchaft verlangt man 500 000 Zloty Subvention und 400 000 Zloty 
will man im Anleihewege zuſammenbringen. Die Stadt wollte 
eine neue Kaſerne für 4 Millionen Zloty bauen, aber ſie hat von 
der Bank Goſpodarſtwa Krajowego keinen Kredit bekommen. 


Das Vermögen der Stadt beträgt 2200 000 Zloty und es 
laſten darauf 800 000 Zloty fremde ausgeliehene Kapitalien, Da⸗ 
von iſt jedoch ein Barbetrag von 500 000 Zloty vorhanden. Die 
finanzielle Lage der Stadigemeinde Nikolai iſt alſo in jeder Hin⸗ 


ſicht günſtig. 


——— — 


von einer Löſung 


5 der Wohnungsfrage 


Wir haben die Baupläne der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ver⸗ 
öffentlicht, die eigentlich für mehrere Jahre beſtimmt ſind. Sie 
umfaſſen jedenfalls das vergangene Jahr, das laufende Jahr 
und auch noch das nächſte Jahr. Dieſer Bauplan ſieht wirklich 
mager aus, denn abgeſehen von dem Umbau des Invaliden⸗ 
rentenamtes in Kattowitz in der ul. Francuska, umfaßt er nur 
noch ein Beamtenwohnhaus in Kattowitz und 11 Arbeiterkolo⸗ 
nien in der ganzen Wojewodſchaft, beſtehend aus zuſammen 248 
Kleinhäuſern mit 496 Arbeiterwohnungen, die neu erbaut wer⸗ 
den ſollen. Das iſt ein Tropfen auf den heißen Stein und das 
bringt uns einer Löſung der Wohnungsfrage nicht um einen 
Schritt näher. Dabei wird dieſe Frage immer brennender, weil 
der Bevölkerungszuwachs bei uns ſehr groß iſt. Man möge ſich 
nur die Berichte der Standesämter anſehen, um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß die Wohnungsfrage auch bei uns in der ſchleſiſchen 
Wofewodſchaft mit der Zeit kataſtrophale Formen anzunehmen 
In dem kleinen Städtlein Nikolai beträgt der Menſchen⸗ 
zuwachs durchſchnittlich im Monate 100 Köpfe. Die Stadt baut 
nichts, weil ſie keine Mittel hat, von Privatſeite wird überhaupt 
nichts gebaut und die Wojewodſchaft will erſt eine Kolonie 
bauen. In den anderen Orten der ſchleſiſchen Wojewodſchaft iſt 


genau dasſelbe. In Myslowitz beträgt der jährliche Zuwachs an 


Bevölkerung gegen 1000 Köpfe. Von privater Seite wird nichts 


gebaut, die Stidt baut ſelten ein Wohnhaus und die Wojewod⸗ 


ſchaft baut auch nichts. Wohl hat die Stadt Baupläne ausge⸗ 
arbeitet und in dem Inveſtitionsplane find auch Wohnhäuſer 
vorgeſehen, aber die Stadt enn keinen Baukredit erlangen und 
der ganze Bauplan fiel ins Waſſer. Es iſt noch ein Hoffnungs⸗ 
ſchimmer vorhanden, daß es vielleicht doch gelingen wird, in 
dieſem Jahre einen Anfang mit dem neuen Wohnhauſe zu ma⸗ 
chen, aber wir befürchten, daß ſich die Hoffnung als trügeriſch 
erweiſen dürfte. In Schoppinitz, in Rosdzin, in Janow, in Gie⸗ 
ſchewald und in Nickiſchſchacht wird nichts gebaut, wenn wir 
von den neuen Amtshäuſern abſehen. In Rosdzin und Schop⸗ 
pinitz wurde mit dem Bau eines Wohnhauſes begonnen, um 
nachträglich feſtzuſtellen, daß man ouf einem Schutthaufen baut. 
In Kattowitz ſieht man hie und da ein Baugerüſt aufſteigen und 
ſollte meinen, daß wenigſtens in der Wofewodſchaftshauptſtadt 
gebaut wird. Man ſoll aber nicht in die Nähe des Baugerüſtes 
treten, wenn man eine Enttäuſchung nicht erleben will. Auf der 
Bautafel, die von der Baufirma ausgehängt wird, iſt zu leſen, 
daß hier eine techniſche Schule, da wieder ein 
Vereinshaus und derartige „nützliche“ Dinge gebaut werden, 
aber von Wohnhäuſern iſt keine Spur vorhanden. Das kenn⸗ 
zeichnet die wirtſchaftliche und ſelbſtverſtändlich auch die finan⸗ 
zielle Lage in Polen, denn ſo wie in der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien, iſt es überall. 


Neues Poſtamt in Petrowitz. 

In Petrowitz, Kreis Pleß, wird ein Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt unter der Bezeichnung „Pietrowice kolo Katowic“ mit 
ſelbſtſtändiger Tätigkeit eingerichtet für Annahme und Ausgabe. 
Zum Beſtellbezirk dieſes neuen Amtes gehören Petrowitz, Ocho⸗ 
jec, Zadole, Kamionka. Amtsſtunden ſind werktäglich von 8 bis 
12 und von 15—18 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 9 bis 11 
Uhr. . . 


Lonkau. 

Schadenfeuer. In der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. 
brannte die dem Gaſtwirt Stallmach in Lonkau gehörende 
Bauernwirtſchaft, beſtehend aus Wohnhaus und Scheune, nie⸗ 
der. Lediglich das maſſive Stallgebäude blieb erhalten. Das 
Feuer fand in den Strohdächern üppige Nahrung. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen find noch nicht feſtgeſtellt. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 


Der Chauſſeebau nach Goczalkowitz beendet. 

Der Neubau der Straße Pleß—Goczalkowitz It nunmehr 
beendet und die Chauſſee für den Verkehr wieder freigegeben. 
Die vielen Fußausflügler nach Goczalkowitz werden beſonders 
darüber erfreut ſein, daß die Staubentwickelung durch Kraft⸗ 
wagen und andere Fahrzeuge auf ein Minimum herabgedrückt 
iſt. Auch die Radfahrer werden an der neuen Straße eine 
große Freude haben. — Der Pleſſer Durchgangsverkehr Bleibt 
aber noch durch den Straßenbau Pleß—Kobier weiter ſtark ein⸗ 
goſchränkt. was ſich beſonders an den Sonntagen beim Ausblei⸗ 
ben der Ausflügler ſehr fühlbar bemerkbar macht. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Wichtig für Renfenempfänger der Spölka Bracka 
Beibringung von Lebensbeſcheinigungen. 

Die Verwaltung der Spolka Bracka in Tarnowitz hat in 
vielen Fällen feſtgeſtellt, daß die Leiſtungen der Knappſchaftskaſſe 
an Unterſtützungsempfänger überzahlt wurden, da das Ableben 
der Letzteren ſeitens der Hinterbliebenen, welche dadurch die 
Knappſchaftsleiſtungen weiter in Anſpruch nehmen wollten, ab⸗ 
ſichtlich verheimlicht wurde. 

Zwecks Unterbindung einer Ausnutzung der Knappſchafts⸗ 
kaſſe auf betrügeriſche Art, beſteht eine Verordnung, wonach ein⸗ 
mal im Jahre, und zwar im Monat Auguſt, eine amtliche Be⸗ 
ſcheinigung, laut welcher die Unterſtützungsempfänger ſich noch 


zam Leben befinden, vorzulegen iſt. 


Alle Invaliden⸗, Witwen⸗ und Waiſenpenſionen, wie auch 
die laufenden außergewöhnlichen Unterſtützungen für den Monat 
Auguft d. J., werden demnach nur nach Vorlegung der amtlichen 
Lebensbeſcheinigung ausgezahlt. 

Die Anterſtützungsempfänger werden aufgefordert, im Mo. 
nat Auguſt d. J. von ihren zuſtändigen Knappſchaftsälteſten 
Formulare für obige Lebensatteſte einzufordern und das ausge 
füllte Formular der Orts⸗Amtsbehörde (Polizei, Magiſtrat, 


Standesamt uſw.) zwecks Beſtätigung vorzulegen. Dieſe Be⸗ 
ſcheinigung iſt dem die Knappſchaftsleiſtungen für den Monat 
Auguſt d. J. auszahlenden Béamten abzugeben. 

Die Knappſchaftszahlſtellen wurden beauftragt, vom Monat 
Auguſt ab an Unterſtützungsempfänger, welche keine bezw. unge⸗ 
nügend ausgefüllte Lebensbeſcheinigungen beigebracht haben, die 
Knappſchaftsunterſtützungen nicht zu zahlen. Somit liegt es im 
Intereſſe der Unterſtützungsempfänger ſelbſt, wenn ſie ſich um 
die Lebensatteſte bereits im Monat Auguſt bemühen, um dadurch 
einen Verzug in der Auszahlung vorzubeugen. 5 

Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß die er⸗ 
wähnten Lebensbeſcheinigungen lediglich nur dazu dienen, um 
feſtzuſtellen, ob ſich tatſächlich die Unterſtützungs⸗ und Renten⸗ 
empfänger noch am Leben befinden. 


5 
Vor einem ſenſationellen Schmugglerprozeß 
Anfang September findet vor dem Kattowitzer Bezirksgericht 
ein Schmugglerprozeß großen Formats ſtatt. Nicht weniger als 
40 des Schmuggels beſchuldigte Perſonen, darunter die Kaufleute 
Stern und Kutiner, Kattowitz, werden auf der Anklagebank Platz 
nehmen müſſen. Die Summen, um welche fie den Staat hinter. 
gangen haben, ſollen in die Millionen gehen. 


Die Sosnowitzer Targowica wird geſchloſſen 
Wie die „Polska Zachodnia“ berichtet, wird demnächſt die 
Sosnowicer Targowica geſchloſſen werden, weil ſie die von einer 
Miniſterialkommiſſion angeordneten hygieniſchen Maßnahmen 
nicht durchgeführt hat. 


Wieder ein Oberſchleſier wegen Landesverrates 
zu vier Jahren Juchthaus verurkeilt 


Der Ferienſtraſſenat des Breslauer Oberlandesgerichts ver⸗ 
handelte unter Vorſitz des Senatspräſidenten Krinke gegen den 
24 Jahre alten Kaufmann Konrad Luchs aus Hindenburg wegen 
Landesverrats zugunſten Polen. Der Angeklagte iſt in Brynow 
bei Kattowitz geboren und nach ſeinen Angaben hat er nach der 
Abſtimmung für Deutſchland optlert. Er iſt zweimal wegen Un⸗ 
terſchlagung mit ſechs Wochen bezw. zwei Monaten vorbeſtraft 
Bei einer dieſer Vorſtrafen ſpielte auch unbefugter Waffenbeſitz 
eine Rolle. Zur Verhandlung waren ſieben Zeugen und ein mie 
litäriſcher Sachverſtändiger geladen. Einer der Zeugen, der 
Kellner Stanislaus Bartſchock, wurde aus der Strafhaft vor⸗ 
geführt. Er iſt vor längerer Zeit wegen Landesverrat zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden, die er bereits zum größten 
Teil verbüßt hat. Entgegen den bisherigen Gepflogenheiten 
wurde noch vor Verleſung des Anklagebeſchluſſes die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen. Die Verhandlung endete mit der Verurtei⸗ 
lung des Angeklagten zu vier Jahren und ſechs Monaten Zucht⸗ 
haus ſowie zu 10 Jahren Ehrverluſt. 


Die Ausweiſung des Generaldirektors Kallenborn 
zurückgezogen 

Wie die „Polonia“ erfährt, iſt die von der Polizeidirektion 

Schwientochlowitz verfügte Ausweiſung des Generaldirektors 

Kallenborn zurückgezogen worden. Die Zurückziehung wird auf 

die Interpellation des Fürſten Janusc Radziwill und des 
früheren Miniſters Gliwitz zurückgeführt. 


Die Ausbreitungsgefahr der Typhusepidemie 
beſeitigt 
Wie die Wojewodſchaft berichtet, iſt es gelungen die Aus⸗ 
breitungsgefahr der Typhusepidemie, die vorwiegend im Kreiſe 
Schwientochlowitz ziemlich umfangreich war, zu beſeitigen. In 
den letzten 3 Tagen war kein neuer Fall von Erkrankung mehr 
zu verzeichnen geweſen. 


Was ger. R 


Kattowitz — Welle 416,1 


10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,20: 
20,30: Programm 


Sonntag. 
Vorträge. 16: Uebertragung von Warſchau. 
von Krakau. 
x Montag. 

ſcher Vortrag. 
zert. 20,05: Von Krakau. 
Abendberichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1415 
10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 15: 
16: Vorträge. 17: Volkstümliches 
Konzert. 18,35: Von Wilna. 19,20: Vortrag. 20: Gedenkfeier, 
anſchließend die Abendberichte. 22,45: Tanzmuſik. 

Montag. 12,05 und 16,40: Schallplattenkonzert. 17,25: Vor⸗ 
träge. 20,05: Franzöſiſch. 20,30: Abendkonzert, übertragen auf 
Wien, Berlin, Prag, Budapeſt. 22: Berichte und Anterhaltungs⸗ 
konzert. 


—— — 
Sehr schade, daß Sie nicht mal ver- 
suchen, Ihren Bohnenkaffee mit 


Kathreiners Kneipp Malzkaffee 
zu mischen. 


16,20: Schallplattenkonzert. 17,25: Radiotechni⸗ 
18: Für die Jugend. 19,20: Volkstümliches Kon⸗ 
20,30: Von Warſchau, danach die 


Sonntag. 
Konzert auf Schallplatten. 


Warum wollen Sie genannte Mischun- 
gen fertig kaufen? Das machen Sie sich 
selbst doch viel besser! Aber Sie dürfen 
nur „Kathreiners Kneipp Malzkaffee“ 
dazu nehmen. 


n 
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Anziehpuppen Klebebilder uſw. „Anzelger für den Kreis ieh“ 


in entzückenden Bildern empfiehlt 


Anzeiger für den Nreis $leß 
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Nee 


Lesen Nie die 


nur 6.50 Zloty, das 


Abonnements nimmt 
entgegen 


DRUCHSACHEN 


Zeitung. 


—— 


Märchen⸗, Nätſel⸗, Verwandlungs⸗ 


Grüne $ost 


Sonntagszeitung fürStadtundLand, 
eine äußerstreichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 


Anzeiger für den reis les 5 


in moderner Ausführung 
liefert schnell und sauber 
die Geschäftsstelle dieser 


Eine tolle polniſche Tendenznachrit t 


„Erzwungene Spenden zum Bau von Panzerkreuzern“ — Amtliche Richtigſtellung der „Polska Zachodn 


Die in Kattowitz erſcheinende Pe Zachodnia“ brachte 
in ihrer Nr. 183 vom 7. Juli d. J. unter der Ueberſchrif 
„Die Unverſchämtheit der Deutſchen kennt keine Grenzen!“ 
— „Erzwungene Spenden zum Bau von Panzerkreuzern!“ 
eine Meldung, in der es hieß, daß die preußiſchen Behörden 
in Pommern eine intenſive Aktion zur Sammlung von 
Spenden zum Bau eines neuen Panzerkreuzers entfalten. 
In der Preſſe und auf Plakaten ließen ſich die Deutſchen 
über hohe Spenden und Beträge aus, die freiwillig für den 
Baufonds überſandt worden eien In Wirklichkeit aber, 
ſo klärte das Blatt ſeine Leſer auf, verhalte ſich die Sache 
ganz anders. Alle ſtaatlichen und kommunalen Aemter in 
Pommern hätten geheime Direktiven erhalten, keine Ange⸗ 
legenheit eines Petenten zu erledigen, wenn dieſer nicht 
vorher eine beſtimmte Spende für den Panzerkreuzerbau 


Ausbau des deutſchoberſchleſiſchen 
Flughafens 4 


Der oberſchleſiſche Luftverkehr ift in dieſem Jahre leider 
durch die Einſchränkung der dem deutſchen Luftverkehr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel ſtark gedroſſelt, ſo daß der 
Flughafen des 15 Ju ar Induſtriebezirks im flugplan⸗ 
mäßigen Verkehr zur Zeit nur drei Stugpeuge täglich ab⸗ 


ſendet und drei empfängt. Ende dieſes Monats wird der 


Verkehr nach Neiſſe wieder eingeſtellt, ſo daß dann nur die 


beiden täglichen Verbindungen mit Breslau und den An⸗ 
ſchlüſſen darüber hinaus bleiben. In Oberſchleſien ſelbſt 
richtet man ſich jedoch nicht auf Stillſtand oder Rückſchritt 
ein, vielmehr wird der Gleiwitzer Flughafen demnächſt einen 
bedeutſamen Schritt nach vorwärts machen, durch die In⸗ 
betriebnahme des neuen Empfangs⸗ und Verwaltungs⸗ 
gebäudes, die in einigen Wochen bevorſteht. Der Bau, 
deſſen Entwurf im Gleiwitzer Stadtbauamt vom Stadtbau⸗ 
meiſter Sattler unter Leitung des Stadtbaurats Schabik 
ausgeführt worden iſt, wurde im Herbſt vorigen Jahres be⸗ 
gonnen. Es iſt ein langgeſtrecktes 64 Meter langes und un⸗ 
gefähr 13 Meter tiefes Gebäude, deſſen Front nach der Ryb⸗ 
niker Straße und von dieſer einige hundert Meter entfernt 
liegt. Die beiden äußerſten Flügel haben nur ein Geſchoß. 
Nach der Mitte zu iſt ſimetriſch ein Obergeſchoß aufgeſetzt, 
während der mittlere Bau die zwei Geſchoß hohe Verkehrs⸗ 
halle, darüber noch ein drittes Geſchoß und auf der oberſten 
Krönung den Beobachtungsturxm für die Luftpolizei trägt. 

Die Verkehrshalle hat eine Grundfläche von 10.5 Meter 
im Quadrat und iſt ſechs Meter hoch. In ihr werden alle 
Einrichtungen für den Verkehr mit dem Publikum unterge⸗ 
bracht, ſo die Paſſagierabfertigung, Gepäck⸗ und Zollabfer⸗ 
tigung. Im übrigen iſt das Gebäude ſo eingeteilt, daß links 


geleiſtet habe. — Soweit die „Informationen“ des 
ſchen Blattes, zu der der amtliche Preußiſche Preugen 
ſchreibt: Die Nachricht iſt ſo unſinnig und trägt den b. 
der freien Erfindung jo ausgeprägt an der Stirn, ene 
eigentlich darauf verzichten könnte, auf ſie ati, 
gehen und ihre vollkommene Sinnloſigkeit ausdr 

betonen. Wenn dies jedoch trotzdem geſchieht, ſo nur glg 
Zweck, um insbeſondere die polniſchen Leſer dieſe a 
anzuregen, ob durch die Verbreitung derartig phan 1 
Nachrichten, an die der Redakteur, der ſie verbreitet un 
ſelbſt nicht im Ernſt glauben kann, der 1 0 11 

beiden Völker gedient iſt, die von gewiſſenhaften ah 

immer erneut angejtrebt wird, auch wenn dieſe Bem e e 
durch derartige in ernſter Diskuſſion nicht zu erorn 
Tendenznachrichten nicht ganz erleichtert werden. 
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von der Halle hauptſächlich Verwaltungsräume liegen, 

rend rechts die Gaſtwirtſchaft und im bergeſchoß au 
Wirtswohnung und mehrere Fremdenzimmer unter de 
find. Auch die Wetterwarte wird in das neue DT 
ziehen. Bauherr iſt die Oberſchleſiſche Flughafengeſ 

m. b. H., deren Teilhaber Reich, Staat, Provinz IM 1 
Flughafengeſellſchaft iſt auch Beſitzerin des Flugpla 5 

ihr wohnen zur Miete die Oberſchleſiſche Luftverkehr 
und die deutſche Lufthanſa, von denen die erſtgenan 
Streckenorganiſation innerhalb der Provinz Obere 
als ihre Aufgabe hat, die andere den Flugbetrieb 93 
Das Zusammenarbeiten der drei Geſellſchaften, an DEI 
Teil auch die gleichen Körperſchaften beteiligt find, 
weitgehende Perſonalunjon geſichert. An der Fluge 
anſchließend an den rechten Flügel des Empfangegeget i 
ſind offene Gaſthausterraſſen angelegt, welche Ge iche 
zur guten eg des Flugverkehrs bieten und 5 
als Gartenlokal im Sommer Anklang finden wer 85 
dies ja auch in anderen Flughäfen der Fall iſt. ji 
wird auch eine Zufahrtsſtraße zur Rybniker Chau an 
gelegt und der Autobusverkehr von der Stadt bis fe 
Flughafen herangeführt werden, jo daß der ober] Fon 
Flughafen eine Anlage wird, die allen berechtigten n 
rungen entſpricht und die Stughäfen mancher andere 
ſtädte übertrifft. Wenn dieſe Aufwendungen nicht, 1905 


— 


gemacht ſein ſollen, dann wird es allerdings dring 
forderlich ſein, daß der internationale Luftverkehr 
natürliche oberſchleſiſche Ausfallpforte hinaus weiter 
baut und die Linie nach Wien wieder eingerichtet w 


ird. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 

Sonntag, den 21. Juli. 6 Uhr: Uebertragung aus Berlin: 
Funkgymnaſik. 8,45: Uebertragung des Glodengeläuts der 
Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11: Ka⸗ 
tholiſche Morgenfeier. 12: Uebertragung aus Berlin: Konzert. 
13.50: Schachfunk. 14,20: Uebertragung aus dem Stadion 
Nürnberg: Zweites Bundesfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
Bundes. 15.35: Nachmittagsunterhaltung. Uebertragung aus 
dem Stadion Breslau: Sportſprecher unterhalten ſich. 16: 
Uebertragung aus dem Stadion Breslau. Deutſche Leichtathletik⸗ 
Meiſterſchaften. 17.20: Uebertragung aus dem Hotel und 
Cafee „Vier Jahreszeiten“, Unterhaltungskonzert. 18,10: Ueber⸗ 
tragung aus dem Stadion Breslau. Deutſche Leichtathletik⸗ 
Meiſterſchaften. 19,20: Märchenſtunde. 19,40: Für die Land⸗ 
wirtſchaft. 19,40: Lieder am Sommerabend. 20,05: Der Ar⸗ 
beitsmann erzählt. 20,30: Wochenende. 22,30: Uebertragung 
aus Hamburg: Ueberm Ozean. Grüße des Deutſchen Rund⸗ 
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funks zur „Bremen“⸗Fahrt. Während des Konzerts Meg 
von Bord des Lloyddampfers „Bremen“. Anſchließend 4 


Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Montag, den 22. Juli. 6: Uebertragung aus Berlin 
gymnaſtik. 16,30: Unterhaltungskonzert. 18. Uebe 
aus dem Stadion Breslau. Deutſche Leichtathletikmei 7 
ten. 18,30: Elternſtunde. 19,15: Vom Hundertſten an 
ſendſte. 19,40: Für die Landwirtſchaft, 19,40: „0 Mag 
dem Feld“. 20,10: Serenade. 21,10: Gedenkblatt für 
von Liliencron, 22. 7. 1909. 22.10: Die Abendberichte 
techniſcher Brieftaſten. Beantwortung funktechniſcher 
gen. Berichte des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kato 
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